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l KOMMENTAR

l Kommentiert: Herausforderungen im Klima- und Umweltschutz

Von Wolfgang Tiefensee, Bundesminister für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung

Die unvergessliche Fußball-WM im Jahr 2006 in Deutschland hat uns allen deutlich gemacht, dass eine funktionierende Verkehrsinfrastruktur ein wesentlicher Gesichtspunkt für die erfolg-reiche Ausrichtung von sportlichen Großereignissen ist. Die Gestaltung einer zuverlässigen, bezahlbaren und vor allem umweltverträglichen Mobilität ist eine unserer wichtigsten Heraus-forderungen für die Zukunft – nicht nur im Rahmen von Sportevents. Für mich ist deshalb klar: Der Verkehrssektor muss seinen Beitrag für mehr Umweltverträglichkeit und Klimaschutz leisten. Schon heute ist der Verkehr verantwortlich für 70 % des Mineralölverbrauchs und 20 % der CO2-Emissionen in der Europäischen Union. Insbesondere durch eine optimierte Logistik und mehr Energieeffizienz, aber auch durch innovative Konzepte der Verkehrsvermeidung gilt es, die vom wachsenden Verkehr ausgehenden Beeinträchtigungen der Natur und Umwelt sowie der Lebensqualität der Menschen zu vermindern und wo immer möglich zu vermeiden. Hiermit eng verknüpft ist die Frage der Energieversorgungssicherheit. Wir müssen uns auf die Endlichkeit fossiler Energieträger einstellen, um bezahlbare Mobilität für alle weiterhin zu gewährleisten.

Auch der Sport kann seinen Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele der Bundesregierung leisten: Zum Beispiel mit der Bildung von Fahrgemeinschaften, der regelmäßigen Nutzung des ÖPNV zum Erreichen der Trainingsanlagen oder der Wettkampfstätten und vor allem mit der Benutzung des Fahrrades auch außerhalb sportlicher Aktivitäten. Gerade das Fahrrad als Null-Emissionsverkehrsmittel wird als umweltfreundliche und ressourcenschonende Alternative schlechthin immer noch unterschätzt. Ich bin sehr dafür, dass diese sportliche Form der Mobilität in Zukunft eine stetig größer werdende Rolle spielt. Hierfür spricht nicht nur, dass das Bedürfnis nach einem gesunden Lebensstil in unserer Gesellschaft steigt und nichts so sehr der Gesundheit zugute kommt wie Bewegung im Alltag. Hierfür sprechen auch die CO2- und Feinstaubbelastung und die Entwicklung der Kraftstoffpreise. Bei einer Verlagerung von 30% aller Pkw-Fahrten im Kurzstreckenbereich bis sechs Kilometer auf das Verkehrsmittel Fahrrad könnten in Deutschland pro Jahr ca. 7,5 Mio. t CO2, eingespart werden. Hier gehen Sport und Umweltschutz Hand in Hand.

So sehr die Politik hier lenkende Funktion haben muss, so ist jeder von uns gefordert mit Kreativität und Gemeinsinn sich den Herausforderungen im Klima- und Umweltschutz zu stellen. Als Fan von Mannschaftssportarten weiß ich, dass Erfolg nur im Zusammenspiel als Team möglich ist. Deshalb müssen wir gemeinsam einen Beitrag leisten, um das enorme Wachstum im Verkehr zu begrenzen. Nur so können wir Wohlstand und Lebensqualität auch zukünftig gewährleisten.

l PRESSE AKTUELL

l Dem Rechtsextremismus keine Chance!

l DOSB und dsj beteiligen sich an der Aktionswoche vom 14. bis 20. Juli 2008

(DOSB PRESSE) In der Woche vom 14. bis 20.07.2008 werden die Aktivitäten zum Umgang mit Rechtsextremismus im organisierten Sport verstärkt in den Blick der Öffentlichkeit gerückt. "Rassismus, Diskriminierung und Fremdenfeindlichkeit im Sport sind Herausforderungen, denen sich der organisierte Sport entschieden entgegenstellt“, so Gerd Bücker, Leiter der Arbeitsgruppe Sport! Jugend! Agiert! der Deutschen Sportjugend (dsj), die den Umgang mit Rechtsextremismus im Sport derzeit als ihr Schwerpunktthema definiert hat. „Wir hoffen, mit unserem Internetangebot unter www.sport-jugend-agiert.de die im Sport Engagierten unterstützen zu können und stehen bei Bedarf für individuelle Beratungen zur Verfügung.“ 

Neben dem eigenen Internetangebot unterstütz der Deutsche Olympische Sportbund zusammen mit der Deutschen Sportjugend das Online-Portal der ZEIT: www.netz-gegen-nazis.de, das mit einer eigens für den Sport ausgerichteten Themenwoche begleitet wird. In der Aktionswoche vom 14. bis 20. Juli 2008 werden gezielt Projekte und Aktivitäten gegen Rechtsextremismus und Rassismus im Sport vorgestellt um zu signalisieren, dass rechtsextremes und fremdenfeindliches Gedankengut im Sport nichts zu suchen haben.

"Kein Raum und kein Platz Nazis - nicht auf dem Spielfeld, nicht auf den Zuschauerrängen, nicht in der Sporthalle – und auch nicht in den Köpfen !", lautet die Botschaft des deutschen Sports.

l Pressekonferenz zur 3. Olympia-Nominierungsrunde

(DOSB PRESSE) Am Dienstag, 15. Juli 2008, trifft sich das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes in Kienbaum zur dritten und letzten Nominierungsrunde der deutschen Mannschaft für die XXIX. Olympischen Sommerspiele Peking 2008. In den ersten beiden Schritten wurden bislang 204 Sportlerinnen und Sportler für das Olympia-Team benannt. Die restlichen Teilnehmer wird der DOSB in einer Pressekonferenz bekannt geben, die am Dienstag, 15. Juli 2008, 10.00 Uhr, im Bundesleistungszentrum Kienbaum, Tagungsbereich, Puschkinstrasse 2, 15537 Grünheide/OT Kienbaum, stattfindet.

l Hinweis für die Redaktionen:

Ihre Anmeldung nehmen wir gerne unter presse@dosb.de entgegen. Für Rücksprachen stehen Ihnen Gerd Graus (E-Mail: graus@dosb.de; Tel.: 069 - 6700 349) und Michael Schirp (E-Mail: schirp@dosb.de; Tel.: 069 - 6700 229) gerne zur Verfügung.

l Ausgabe der Olympiaausrüstung hat begonnen 

l DOSB lädt zu Medien-Terminen in die Kurmainz-Kaserne

(DOSB PRESSE) Wenn deutsche Sportlerinnen und Sportler bei den in wenigen Wochen beginnenden Olympischen Spielen in Peking (8.-24. August) vor den Augen eines Milliarden-Publikums eine gute Figur machen, dann ist das nicht allein Ausrüstern wie adidas, Bäumler und Betty Barclay zu verdanken, sondern auch der Bundeswehr in Mainz-Hechtsheim.

In der Kaserne in Mainz-Hechtsheim hat am Montag, 7. Juli 2008, die Ausgabe der Ausrüstung  an die Mitglieder der deutschen Olympiamannschaft begonnen. Gut einen Monat vor der Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele war Fabian Hambüchen „Vorturner" der etwa 450 einzukleidenden Aktiven und ihrer 300 Betreuerinnen und Betreuer. Gleich in der Auftakt-Woche folgen ihm und seinen Team-Kameraden, Leichtathleten, Schützen und Radsportler sowie aus der Mannschaftsleitung DOSB-Präsident Thomas Bach und  Michael Vesper als Chef de Mission. 

Die Einkleidung läuft bis zum 31. Juli. Ausgegeben werden mehr als 100.000 Ausrüstungs-gegenstände von Bekleidung über Taschen bis hin zu Infomaterial. Hauptpartner des Olympiateams sind das Unternehmen adidas, von dem das Sport- und Freizeitoutfit kommt, sowie die Bekleidungsunternehmen Betty Barclay und Bäumler, von denen die offizielle Ausgeh-Garderobe für die Frauen bzw. für die Männer stammt.

„Unter den zahlreichen Partnern des Deutschen Olympischen Sportbundes, die an der Vor-bereitung unserer Aktiven auf die Olympischen Spiele mitwirken, nimmt die Bundeswehr einen ganz besonderen Stellenwert ein. Mit ihren Fördergruppen unterstützt sie ein gutes Drittel der Olympiamannschaft sehr direkt in ihrer Trainings- und Wettkampfvorbereitung. Doch auch darüber hinaus steht sie dem deutschen Sport oft dann zur Seite, wenn organisatorische Vorkehrungen getroffen werden müssen, die seine eigenen Möglichkeiten überschreiten. Dazu zählt die einheitliche Einkleidung der Olympiamannschaften, die über die Olympischen Zeremonien hinaus bei Olympischen Spielen für ein positives Erscheinungsbild unseres Landes sorgen soll“, dankte der Chef de Mission des deutschen Olympiateams, Michael Vesper, den Verantwortlichen.

l Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Medienvertretern haben die Gelegenheit an drei Terminen bei der Einkleidung dabei zu sein. Am Mittwoch, 9. Juli 2008, werden Radfahrer (9.00 Uhr), Leichtathleten (12.00 Uhr) und Schützen (13.00 Uhr) erwartet. Am Freitag, 11. Juli 2008, kommen Schützen (9.00 Uhr), Schwimmer (11.00), Judoka (14.00) und das Badminton-Team (16.00 Uhr) und am Freitag, 18. Juli, Fußball (Frauen) und Handball (Männer). Darüber hinaus bietet der DOSB am Mittwoch, 9. Juli 2008, um 10.00 Uhr einen Fototermin anlässlich der Einkleidung von DOSB-Präsident Thomas Bach und Chef de Mission Michael Vesper. Die Einkleidung findet statt in der Kurmainz-Kaserne, 55129 Mainz-Hechtsheim, Generaloberst-Beck-Straße 1F. Eine Anmeldung unter presse@dosb.de ist in diesem Zusammenhang unbedingt notwendig.

l Der deutsche Sport trauert um Werner Göhner

l Thomas Bach: „Eine große Persönlichkeit im deutschen Sport“

(DOSB PRESSE) Der deutsche Sport trauert um Werner Göhner. Der langjährige Präsident des Bundes Deutscher Radfahrer verstarb nach langer Krankheit am 1. Juli in München. Im Oktober wäre er 80 Jahre alt geworden. „Werner Göhner war eine große Persönlichkeit im deutschen Sport, der auch auf internationaler Ebene vieles bewirkt hat, um Deutschland als Sportnation zu etablieren“, sagte DOSB-Präsident Thomas Bach. 1972 war Werner Göhner einer der engsten Vertrauten Willi Daumes bei der Planung und Durchführung der Olympischen Spiele in München. Später war er als Schatzmeister des NOK tätig und gehörte zum Vorstand Leistungssport im Deutschen Sportbund (DSB).

Nach den Olympischen Spielen wurde Werner Göhner Geschäftsführer der Münchner Olympia-park GmbH. Von 1981 bis 1997 war er als BDR-Präsident tätig, wirkte zudem als Vize-Präsident des Rad-Weltverbandes UCI und später als Präsident der Europäischen Radsportföderation UEC. Für seine Verdienste um den deutschen Sport und seine Heimatstadt München ist Göhner vielfach ausgezeichnet worden. Neben dem Bundesverdienstkreuz erster Klasse war er auch Träger des Goldenen Ehrenrings der Stadt München. "Werner Göhner hat den deutschen Sport über Jahrzehnte hinweg mitgeprägt und ihm bis zuletzt Impulse verliehen. Durch sein persön-liches Engagement blieb er den Sportorganisationen auch nach dem Ausscheiden aus seinen Ämtern verbunden. Er war bei Aktiven und Offiziellen eine geschätzte und angesehene Persön-lichkeit, die wir stets in ehrendem Andenken behalten werden ", sagte DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger.

l DOSB fordert Professor Arnd Krüger zur Rücknahme seiner Thesen auf

(DOSB PRESSE) Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, und DOSB-Generaldirektor Michael Vesper haben den Göttinger Sportwissenschaftler Professor Arnd Krüger aufgefordert, seine abstrusen Thesen zum Tod der israelischen Geiseln anlässlich des palästinensischen Terroranschlags auf die Olympischen Spiele von München 1972 öffentlich zurückzunehmen.

Vor allem aber, so Bach und Vesper weiter, solle sich Krüger unverzüglich bei den Hinterbliebenen der damaligen Terroropfer entschuldigen. Krüger hatte seine Thesen bei der Jahrestagung der Sektion Sportgeschichte der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaften am 20.Juni 2008 in Göttingen vorgetragen. Diese seien „völlig inakzeptabel“ nicht nur, weil sie sich auf keinerlei Belege stützten, sondern vor allem wegen des daraus sprechenden antisemitischen Menschenbildes, so Bach und Vesper.

l Dr. Göttrik Wewer neuer Geschäftsführer der NADA

l DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper: „Eine erstklassige Wahl“
(DOSB PRESSE) Dr. Göttrik Wewer wird neuer Geschäftsführer der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA). Wewer, 54, war zuletzt als Staatsrat beim Senator für Inneres und Sport in Bremen tätig und kennt den Sport und die Arbeit der NADA u.a. aus seinen früheren Funktionen als Staatssekretär im Bundesministerium des Innern, als Vorsitzender der Sportkommission der Kultusministerkonferenz und als Kuratoriumsmitglied der Stiftung „Jugend trainiert für Olympia“. Er wird am 1. August 2008 seine neue Tätigkeit in Bonn aufnehmen.

Der Vorstand der NADA entschied sich einstimmig für Dr. Wewer als neuen NADA-Geschäfts-führer. „Der Vorstand freut sich sehr, dass Dr. Wewer für dieses Amt gewonnen werden konnte“, sagte der Vorstandsvorsitzende Armin Baumert. „Mit Dr. Wewer ist das hohe Niveau der Arbeit der NADA in der Nachfolge des bisherigen Geschäftsführers Herr Dr. Niessen gewährleistet. Auch der Vorsitzende des Kuratoriums, Hanns Michael Hölz, zeigte sich erfreut, dass durch die Verpflichtung von Dr. Wewer die Kontinuität der professionellen Arbeit des gesamten NADA-Teams gewährleistet ist. „Wir freuen uns, dass in der Person von Dr. Wewer der neue NADA-Geschäftsführer im Sinn der verabschiedeten Fassung der Stiftungsverfassung den erweiterten Aufgabenbereich auch als Vorstandsmitglied wahrnehmen wird,“ sagte Hölz. NADA-Sprecherin Ulrike Spitz, die nach dem Weggang von Dr. Niessen für zwei Monate kommissarisch die Geschäftsführung übernommen hat, wird zu Dr. Wewers Stellvertreterin ernannt.

Als „erstklassige Wahl“ hat DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper die Ernennung von Dr. Göttrik Wewer zum neuen Geschäftsführer der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) begrüßt. „Göttrik Wewer bringt reichhaltige Erfahrungen und Kenntnisse aus seinen bisherigen Tätigkeiten mit. Er ist ein ausgezeichneter Kenner des Sports und zugleich Garant für die Unabhängigkeit der NADA. Ich habe keinen Zweifel daran, dass Göttrik Wewer die positive Entwicklung der NADA des vergangenen Jahres, die der ausgeschiedene Geschäftsführer Christoph Niessen eingeleitet hat, nahtlos fortsetzen und die NADA weiter als Kompetenzentrum im Kampf gegen Doping auf hohem Niveau profilieren wird,“ sagte Vesper, der Mitglied im NADA-Kuratorium ist.

l Hinweis für die Redaktionen:

Die Nationale Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) lädt ein zur Jahres-Pressekonferenz am Mittwoch, den 9. Juli 2008, um 11.00 Uhr im Haus der Geschichte in Bonn, Willy-Brandt-Allee 14, 53113 Bonn. Die Themen: Vorstellung des neuen Geschäftsführers Dr. Göttrik Wewer, Rückblick 2007, Status 30. Juni 2008, Planungen/Projekte und strategischer Ausblick, WADA-Code 2009.

Bitte bestätigen Sie Ihre Teilnahme per E-Mail (Info@nada-bonn.de) oder Fax (0228-81292-29).

l Afghanistan hat den Frauenfussball angenommen

l Ein Gespräch mit Fussball-Pionieren des DOSB und des DFB um Holger Obermann

(DOSB PRESSE) Das Gastspiel der afghanischen Frauen-Nationalmannschaft auf Einladung der deutschen Bundesregierung, des DOSB und des DFB im Raum Stuttgart ist noch in bester Erinnerung. Wer sich mit der politischen und gesellschaftlichen Entwicklung dieser durch russische Invasion, den Bürgerkrieg und dem Taliban-Regime gedemütigten Menschen nur ein klein wenig auskennt, weiss um die Brisanz, die mit der Gründung ausgerechnet des Frauenfussballs durch das im Jahr 2003 nach Afghanistan entsandte deutsche DOSB/DFB-Trainerteam verbunden ist. Jahrzehntelang wurden Mädchen und Frauen im Land am Hindukusch in einer Art gedemütigt, die fast ohne Beispiel ist. Und noch heute sind die Vorurteile dem weiblichen Geschlecht gegenüber nicht abgeebbt. Umso mutiger muss die Initiative des deutschen Trainerteams mit Holger Obermann, Ali Askar Lali und später Klaus Stärk angesehen werden, die mit der Gründung des Frauenfussballs die Tür für das weibliche Geschlecht zur Rückkehr in die Gesellschaft um einen kleinen Spalt aufgestossen haben.

Was die 18 Mädchen bei ihrem Aufenthalt in Deutschland den zahlreich erschienenen Reportern erzählten, war inhaltlich von grosser Zurückhaltung geprägt. Zu sehr spielte bei vielen Fragen die Angst mit, dass mögliche Kritik, zum Beispiel am Vorgehen der Taliban in der Vergangenheit und mit Tendenz der Rückkehr, nach Kabul dringen würde. „Wir können nicht alles sagen, was uns bewegt, wir haben Angst, dass unsere Familien zuhause dadurch gefährdet werden!“ argumen-tierten sie. Wie alles begann und mit welchen  Problemen die nach Afghanistan entsandten Experten konfrontiert wurden, dokumentiert das folgende Interview mit Holger Obermann und seinen Kollegen.   

DOSB PRESSE: Der Katalog der Aufgaben für das Entwicklungsprojekt des DOSB und des DFB für die Arbeit in Afghanistan war facettenreich und beinhaltete den Aufbau des Fussballs als wichtige soziale Aufgabe, die alles, vom Strassenfussball bis hin zur Rückkehr der National-mannschaft in den internationalen Spielverkehr, beinhaltete. Woher nahmen Sie den Mut, sich ausgerechnet an den Mädchen- und Frauenfussball heranzuwagen und ihn in das Aufbauprogramm zu integrieren ?

Uns kam ein Zufall zu Hilfe. Es war im Juli 2003, als der Deutsche Botschafter in Kabul einen Empfang gab, an dem auch die Präsidentin des Frauen-Ministeriums teilnahm. Nachdem wir bereits den Schulfussball der Jungen organisiert und damit regen Zuspruch gefunden hatten, fragte sie uns: "Sagen Sie mal, können Sie nicht auch etwas für unsere Mädchen tun, nachdem die Jungen an den Schulen dank Ihrer Initiative mit so grosser Begeisterung Fussball spielen?" Das war eine echte Herausforderung. Und so begannen wir schon Tage später an den Schulen nachzufragen, ob Interesse besteht. Von den meisten kam eine Absage mit dem Hinweis auf die Unmöglichkeit einer solchen Massnahme, vor allem im Hinblick auf die damit verbundenen Gefahren. Und Lehrerinnen, die Interesse am Fussball als Teil des Sportunterrichtes hatten, wurden verwarnt. Als einige dennoch ihren Wunsch durchsetzten und in den Pausen Fussball spielen liessen, wurden sie fristlos entlassen.

DOSB PRESSE: Woher nahmen Sie Ausrüstungen wie Trainingsanzüge, Bälle und Schuhe zu eínem Zeitpunkt, da das Land noch in Schutt und Asche lag und es wichtigere Dinge gab als sich ein paar Fussballschuhe „Made in Pakistan" zu kaufen?

Damit hatten wir die geringsten Probleme, denn der Etat erlaubte es, Gelder für den Frauen-fussball zur Verfügung zu stellen, ausserdem war die FIFA sehr daran interessiert, dass der Frauenfussball als wichtiger Beitrag der Integration Beachtung fand, nicht nur im Land selbst, sondern weltweit. Die FIFA schickte einen Scheck, der einen grösseren Betrag ausmachte, um auch alle Nebenkosten wie Platzmiete oder Transport begleichen zu können. Als wir nach sechs Monaten Bilanz zogen, stand fest: das Experiment war gelungen. Was uns am meisten freute: an einigen Schulen wurde der anfänglich zu spürende Widerstand geringer, und viele neue Schüler-innen kamen hinzu. Natürlich mussten wir nach wie vor die schriftliche Erlaubnis der Eltern einholen. Aber das war kein Problem.

DOSB PRESSE: Das hört sich so an, als hätte es kaum Hindernisse gegeben, war dem wirklich so?

Natürlich gab es Hindernisse. Viele Familien liessen es nicht zu, dass ihre Töchter Fussball spielen. Sie hatten einfach Angst um das Leben ihrer Mädchen, dachten zurück an die Schreckensherrschaft des Taliban-Regimes und waren im übrigen erstaunt darüber, dass sich ein ausländisches Projekt für ihre Mädchen einsetzte.

DOSB PRESSE: Wie gelang es, den Frauenfußball organisatorisch in den Griff zu bekommen?

Nachdem wir inzwischen an die 200 Mädchen im Grossraum Kabul animiert und zum Fussball-spielen angeregt hatten, galt es, sich der Organisation von Wettkämpfen zu widmen. Das war viel schwieriger, als wir anfangs gedacht hatten, denn die Mädchen durften ja nach wie vor nicht in der Öffentlichkeit spielen. So standen uns nur drei Sporthallen zur Verfügung, zu wenig, um der vielen Mädchen und jungen Frauen gerecht zu werden. Nach wie vor wurden die Hallen bewacht, damit die männlichen Zuschauer nicht an den Aktivitäten der Mädchen und Frauen teilnehmen konnten. Im Jahr 2005 wurde - wie zuvor bei den Jungen - die erste Schulmeisterschaft organisiert. Diesmal waren aber bereits die Offiziellen des Fussballververbandes - und erstaunlicherweise einige Fotografen eingeladen worden, ein grosser Fortschritt. Denn nun wurde unser Experiment bekannt, und weitere Neuanmeldungen gingen ein.

DOSB PRESSE: Wie sah das Ausbildungsprogramm aus, wurden Frauen ausfindig gemacht, die daran interessiert waren, als Trainerinnen zu arbeiten?

Hier erwarb sich der später zu uns gestossene Kollege Klaus Stärk Lorbeeren, denn er übernahm diese Aufgabe zweimal im Jahr für jeweils einige Monate. Ich war zu diesem Zeitpunkt bereits in anderen Ländern aktiv - u.a. in Kaschmir nach dem schweren Erdbeben mit 100.000 Toten und Sri Lanka nach der Tsnami-Sturmflut - so dass die Hauptlast auf den Schultern von ihm und Ali Askar Lali lag.

DOSB PRESSE: Wie kam es zum Besuch der weltbesten Fußballerin Birgit Prinz in Kabul?

Grossen Anteil hatten daran der DFB, die FIFA und  das „Learn and Play-Programm" der Afghanistan Hilfe Paderborn, in deren Schulen der Sport (auch der Mädchenfussball) eine grosse Rolle spielt. Im Sommer 2006 kamen wir, der DOSB, der DFB und die FIFA, auf die Idee, Birgit Prinz nach Kabul einzuladen, um an einer der drei Schulen von „Learn and Play" Werbung für den Mädchen- und Frauenfussball zu machen. Welch ein Erfolg wurde das!  Birgit spielte mit den ca. 100 Mädchen drei Tage lang, hielt Vorträge, führte Einzelgespräche. Ihr Poster hängt heute in allen Klassenräumen, und das eine oder andere sicher zuhause bei den begeisterten Mädchen. Birgit gab dem Frauenfussball in Afghanistan neue Impulse, und wir waren glücklich, denn der Anfang lag gerade mal drei Jahre zurück.

DOSB PRESSE: Gab es zu Beginn Ressentiments in der Öffentlichkeit, als immer mehr bekannt wurde, das viele Mädchen inzwischen Fußball spielen?

In den ersten eineinhalb Jahren war Widerstand zu spüren, doch er war geringer, als wir alle gedacht hatten. Dabei hatten wir das Glück, in den Medien Partner zu finden, die uns unter-stützten und  für den Mädchenfussball warben. Das war ein entscheidender Schritt nach vorn. Auch das Ministerium stand nach wie vor hinter dem Projekt. Als es gelang, die Mädchen im Olympic-Stadion, in dem während des Taliban-Regimes noch Hinrichtungen stattfanden, trainieren und spielen zu lassen - also erstmals mit Männern als Zuschauer - war ein weiteres Hindernis auf dem Gebiet der Popularisierung dieser Sportart getan. Natürlich gibt es nach wie vor Aversionen, die Sicherheitskräfte überwachen die Spiele der Mädchen und Frauen, doch zu Zwischenfällen ist es bisher nicht gekommen, obwohl die Sicherheitslage in Afghanistan von Monat zu Monat prekärer wird und ein Anschlag auf das „Projekt Mädchenfussball" fatale Folgen hätte.

DOSB PRESSE: Welche Erfolgserlebnisse waren für Sie von besonderer Wertigkeit?

Die Tatsache, dass es überhaupt möglich war, den Mädchen und Frauen in Afghanistan die Chance zu geben, nach allen vorausgegangenen Demütigungen überhaupt wieder spielen zu sehen - das war wohl für uns das grösste  Erfolgserlebnis. Und natürlich die Tatsache, dass es uns gelungen war, die Tür um etwas mehr Anerkennung in der (Männer)Gesellschaft ein klein wenig aufzustossen. Ein Erlebnis besonderer Art für 18 Mädchen der Nationalmannschaft war eine Reise nach Deutschland vor zwei Monaten. Klaus Stärk hatte in Kabul eine Auswahl zusammengestellt, die - wieder mit voller Unterstützung aller Beteiligten - eine Reise nach Deutschland antreten durfte, finanziert von der Bundesregierung. Die Gastgeber vom Württem-bergischen Fussball taten alles, um den jungen Frauen aus dem Land am Hindukusch unver-gessliche zwei Wochen zu bereiten, mit Empfängen hier und da, mit Trainingsspielen gegen Mannschaften aus dem Grossraum Stuttgart und einem richtigen Medienrummel, der sich in vielen Artikeln und Fernsehaufnahmen niederschlug. 

DOSB PRESSE: Hatten Sie jemals, vor allem in der Anfangsphase der Jahre 2003 und 2004, das Gefühl, dass die Angst beim Spiel der ihnen anvertrauten Mädchen und Frauen mit im Spiel war?

Zumindest nach aussen hin war den Spielerinnen nicht anzumerken, ob hier oder da Gefühle der Angst aufkamen. Dazu vielleicht noch der Hinweis, dass viele der Mädchen bereits Erfahrungen mit anderen Sportarten gemacht hatten, vor allem in den asiatischen Kampfsportarten wie Judo oder Karate, und schon daher genügend Courage besitzen, um sich auch im Fussball zu behaupten. Darüber hinaus legten wir auch immer viel Wert darauf, dass beim Training der Spass und die Freude an erster Stelle standen. Da kamen die Teilnehmerinnen gar nicht auf solche Gedanken, und allein der Entschluss, Fussball zu spielen, setzt ja ein gewisses Mass an Mut und Durchsetzungsvermögen voraus.

DOSB PRESSE: Hat der Mädchen- und Frauenfußball in Afghanistan in naher und ferner Zukunft weiter eine Chance?

Die Antwort fällt ungemein schwer, denn – siehe oben – nur ein einziges Attentat, eine einzige Granate in einer Gruppe fussballspielender Mädchen würde alles zerstören, was wir in wenigen Jahren mit grosser Energie und viel Optimismus aufgebaut haben. Damit ist eigentlich alles gesagt. Wir, Ali Askar Lali, Klaus Stärk und ich können nur hoffen, dass es dazu nicht kommt.

l Dauerregen beim letzten Stopp der Sportabzeichentour

l Trotzdem 1.750 Teilnehmer für die fünf Disziplinen in Finsterwalde

(DOSB PRESSE) Der Abschlusstag der Sportabzeichen-Tour 2008 fiel förmlich ins Wasser. Eigentlich sollte der Sportabzeichen-Tag am 4. Juli für die Sängerstadt Finsterwalde das breitensportliche Highlight dieses Jahres werden. Leider spielte das Wetter beim Finale der Sportabzeichen-Tour 2008 nicht mit. Sintflutartige Regenfälle stellten die Laufbahn unter Wasser. Fast das gesamte Rahmenprogramm musste abgesagt werden. Dennoch setzte sich der Optimismus durch. Rund 1.750 Schülerinnen und Schüler aus den benachbarten Schulen und viele prüfungswillige Individualsportler stellten sich bei Dauerregen den fünf Prüfungen im Stadion des Friedens in der kleinsten der zehn Austragungsstädte der Sportabzeichentour 2008.

„Nur bis zum Mittag konnten wir die Sportabzeichen-Disziplinen durchführen. Durch den starken Regen waren die Sportanlagen  für die Abnahme der Prüfungen nicht mehr nutzbar“, bedauerte Gerhard Wartenberg vom Landessportbund Brandenburg den kleinen Reinfall. Das Rahmenprogramm fiel buchstäblich der schlechten Witterung zum Opfer. Hüpfburg und konnten gar nicht in Betrieb gehen. Die Auszeichnung der sportlichsten Schulen von Finsterwalde wurde kurzerhand in die angrenzende Schwimmhalle verlegt. Die Schule mit den meisten abgelegten Sportabzeichen wurde im Rahmen des Sportabzeichentages ausgezeichnet, gemessen wurde die Zahl der Schülerinnen und Schüler. 

Besonderen Anklang fand das vom brandenburgischen Tischtennisverband organisierte Tischtennissportabzeichen. Mehr als 100 Kinder probierten sich in den sechs sportartspezifischen Übungen und zeigten ihr Können mit der Kelle und dem kleinen weißen Ball – ein Ergänzungsangebot für das Sportabzeichen, aber kein Ersatz für den eigentlichen deutschen Fitnessorden. Hans Dietrich Fiebig, Präsident des LSB Brandenburg, zeigte sich besonders beeindruckt von der Leistung von zehn Sportlern mit Behinderung. Sie nutzen den Tag für ihre letzte Sportabzeichenprüfung und konnten stolz am Ende des Tages ihr Deutsches Sportabzeichen entgegen nehmen.

l Freiburg will aktivste Stadt Deutschlands werden
l Festival des Sports vom 11. bis 13. Juli als baden-württembergisches Großereignis

(DOSB PRESSE) Freiburg steht vom 11.-13. Juli mit dem „Festival des Sports" das vielleicht größte Breitensportfest Baden-Württembergs im Jahr 2008 bevor. Mit Sicherheit wird es das größte Sportereignis der vergangenen Jahre in Freiburg. Über 40.000 aktive Bürger und Bürgerinnen sollen an drei Tagen Sport treiben und damit der Stadt Freiburg zum Titel „Deutschlands aktivste Stadt" verhelfen. Um den Freiburger Sport an drei Tagen von seiner besten Seite zu präsentieren und gleichzeitig viele Bürger zu bewegen, wurden mehrere Freiburger Sportveranstaltungen gebündelt und mit neuen Sportevents, innovativen Sportideen und den Vorgaben des DOSB für die drei Tage des "Festivals des Sports" unter ein gemeinsames Dach gebracht.
Herausgekommen ist ein dreitägiges Sportfest, wie es in Freiburg in dieser Vielfalt noch nie gab. Allein 20 einzelne Sportveranstaltungen werden an den drei Tagen stattfinden: Darunter die „Freiburger Laufnacht", der „Bambinilauf", „badenova bewegt Freiburg", der „Freiburg Triathlon", der „Freiburger Morgenlauftreff", der Tag „Heilkraft der Bewegung" der Klinik für Tumorbiologie, das Sport- und Kulturfest „African Kiss", der Studentenspaßsportwettbewerb „Rivalen am Ruder", die „Regio Beach Tour", das „dreitägige Jugendfußballturnier der Sportfreunde Eintracht". Außer-dem wurden zahlreiche Sporttage extra auf das Festivalwochenende gelegt. So haben der FT-Sportkindergarten und der Caritaskindergarten „Unserer lieben Frau" in der Wallstraße ihr Sportfest auf das Festivalwochenende terminiert. Ebenso wurde das Betriebssportfest des größten Betriebssportvereins Freiburgs, dem Sparkassenverein auf diesen Termin gelegt.

Auch neue Events wurden kreiert: Am Freitag startet man mit dem Leuchtsportfest eine Deutschlandpremiere. Unter Schwarzlicht werden verschiedene Sportarten in Discofeeling präsentiert. Mit der „Nacht des Tanzes" vom 12. auf den 13. Juli trägt man der Tatsache Rechnung, dass Freiburg eine wahre Tanzhochburg ist. Am 11. Juli werden 3.500 Freiburger Schüler versuchen, einen Sportabzeichenweltrekord aufzustellen. Am 7.Juli findet zudem außerhalb des Wertungszeitraumes eine Eröffnungsgala im Theater Freiburg statt.

Das Herzstück des Festival des Sports ist aber die Welt der Freiburger Sportvereine: Am 12. und 13. Juli wird sich der Sport in seiner ganzen Vielfalt auf dem Rotteckring präsentieren. Dieser ist für zwei Tage von Unibibliothek bis Fahnenbergplatz gesperrt, damit über 80 Vereine, Sport-verbände und Sportinstitutionen über 100 Sportarten auf der „Festivalmeile" präsentieren können. Sportangebote können dort dann am 12. Juli zwischen 11.00 und 16.00 Uhr und am 13. Juli zwischen 11.00 und 17.00 Uhr ausprobiert werden. Dabei ist es nicht wichtig, ein guter Sportler zu sein. Kinder in der Kinderwelt, Neugierige, die einen neuen Sport ausprobieren, Jugendliche, die den ganzen Tag Fußball auf dem Soccercourt spielen - jeder sammelt mit seiner Aktivität Punkte für Freiburg. Besonders viele Punkte für Freiburg möchte Sportstudent Christian Heyde sammeln. Er hat sich vorgenommen, alle fünf Finalstädte mit dem Rad abzufahren, um dann am Festivalsonntag in Freiburg einzutreffen. Punkte gesammelt haben schon zwei andere Finalstädte: Fürstenwalde, einzige ostdeutsche Stadt im Finale konnte beim dortigen dreitägigen Sportfest 93.000 Bewegungspunkte sammeln. Herne (NRW) kam auf 110.000 Bewegungspunkte. Nach den Freiburgern folgen noch Erlangen und Speyer.
Neben den Aktionen auf der Festivalmeile und den Freiburger Sportevents erhoffen sich die Organisatoren von verschiedenen Aktionen am Sonntag, 13. Juli, besonders viele Punkte. „Hier wollen wir die Freiburger Stärken zusammenführen: Nirgends wird so viel geradelt, nirgends gibt es so gute Bedingungen zum Wandern“, sagt Andi Mündörfer, der für den Sonntag verantwortlich ist. Das wollen sich die Organisatoren zu Nutze machen: „Jeden Sonntag finden zahlreiche Radtouren, Wanderungen und Inlinetouren statt. Diese möchten wir alle zu einem riesigen Sternradeln, Sternjoggen, Sternwandern, Sterninlineskaten, Sternwalken zusammenführen. Ob dies privat geschieht oder im Verein, ist egal. Wichtig ist nur, dass es im Vorfeld beim Organisationsbüro angemeldet wird und zwischen 11.00 und 17.00 Uhr auf der Sportmeile endet und dort registriert wird", so Mündörfer. Für Eltern mit Kinder gibt es am Sonntag zwischen 11.00 und 17.00 Uhr auf einer abgesperrten 3-Kilometerrunde in der Innenstadt zu fahren.
Man kann sich aber auch zahlreichen Touren anschließen. So bietet beispielsweise der Deutsche Alpenverein drei offene Touren für unterschiedliche Leistungsklassen an. Fernando Schüber von Freiburg Aktiv organisiert ein Sternjoggen, der Radanbieter Bitou bietet zusammen mit anderen Organisationen verschiedene Radtouren. Den großen Abschluss bildet am 13. Juli auf dem Rotteckring die Freiburger Sport- und Vereinsparade. Hier hat noch einmal jeder die Möglichkeit sich zu präsentieren: Ob Verein, Fußballgruppe, Einradfahrer - alles ist erlaubt beim großen Finale.
„Das ganze mag verwirrend klingen", sagt Andi Mündörfer. Aber die Botschaft sei ganz einfach: „Man muss sich den 11. bis 13. Juli frei halten, in die Stadt kommen und einfach Sport machen. Möglichkeiten dazu gibt es genug." Die Punkte kommen ganz von alleine. Und wenn jeder Bürger nur 5 Minuten Sport treibt, dann hätte man schon mehr Punkte als Herne und Fürstenwalde zu-sammen.
l „Sport und Politik vor den Olympischen Spielen in Peking"

(DOSB PRESSE) „Zwänge, Chancen, Strategien: Sport und Politik vor den Olympischen Spielen in Peking" lautet das Thema eines Symposiums, das die Deutsche Olympische Akademie in Verbindung mit dem Landessportbund Hessen am Donnerstag, 10. Juli, von 11 bis 18 Uhr, beim LSB Hessen, Otto-Fleck-Schneise 4, in 60528 Frankfurt am Main veranstaltet. Nach der Be-grüßung durch den hessischen Landessportbund-Präsidenten Dr. Rolf Müller und der Vorsitzen-den des Vorstandes der Deutschen Olympischen Akademie, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, zählt auch der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Thomas Bach, zu den Referenten. Er spricht zum Thema „Peking 2008: Olympische Spiele als Herausforderung und Chance."

l Dresdner Bank und DOSB vergeben 50 Grüne Bänder

l Drei Sportvereine erhalten Sonderpreis für aktive Doping-Prävention

(DOSB PRESSE) Mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein" haben die Dresdner Bank und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) 50 Sportvereine aus 39 Spitzenverbänden ausgezeichnet. Erstmalig wurden zudem drei Sportvereine für ihre aktive Anti-Doping-Arbeit mit dem Grünen Band prämiert. Alle Auszeichnungen sind mit einer Förderprämie von je 5.000 Euro verbunden, die der Jugendarbeit und einem dopingfreien Sport zu Gute kommen soll. Für die Preisvergabe misst die Jury die Bewerbungen der Vereine an den Kriterien des Nachwuchs-Leistungssport-Konzeptes 2012 des DOSB. Neben sportlichen Erfolgen zählen unter anderem Kooperationen mit Schulen, die Nutzung von Verbandsmaßnahmen, die systematische Förderung von Talenten oder die kontinuierliche Aus- und Weiterbildung der Trainer. Das Thema „Anti-Doping" wurde in diesem Jahr erstmalig als Kriterium mit in den Bewerbungsbogen aufgenommen. Für den Sonderpreis mussten die Vereine eine ausführliche Darstellung ihrer Aktivitäten und Maßnahmen im Anti-Doping-Kampf einreichen.

Michael Wedell, Leiter Corporate Affairs der Dresdner Bank, zeigte sich über die große Resonanz auf den Wettbewerb sehr zufrieden. „Wir hatten sechs prall gefüllte Ordner mit Bewerbungen. Der Preis ist mittlerweile eine feste Größe im deutschen Vereinssport." Über den gelungenen Querschnitt, der letztlich zustande gekommen war, konnte sich auch Jury-Neuling Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB, freuen. „Das Niveau der Bewerbungen war hoch - die Sieger haben uns mit ihren Konzepten außerordentlich überzeugt. Es war ein spannender und qualitätsfördernder Wettbewerb." Den bisherigen Erfolg des Wettbewerbs betonte Walter Schneeloch, der für den Breitensport zuständige DOSB-Vizepräsident: „Die Talentförderung ist eines der wichtigsten Elemente im Sport. Das Grüne Band unterstützt unsere Vereine hervorragend, damit sie dieser Aufgabe nachkommen können. Die Qualität der Beiträge zeigt, dass die Arbeit Früchte trägt." Besonders lobend äußerte sich die Jury über die Qualität der Bewerbungen des Deutschen Handball Bundes. Die positiven Auswirkungen der WM mit dem überragenden Titelgewinn der Handballer von 2007 war auch an den Vereinsaktivitäten zur Talentsichtung und -förderung abzulesen. Gleich drei Prämierungen im „Hauptwettbewerb" gingen an Handballvereine.

Dass neben einer erfolgreichen Nachwuchsarbeit und -gewinnung auch beispielhafte Doping-prävention geleistet werden kann, machten die Barmer Billard Freunde 1929 Wuppertal deutlich. Dafür wurde der Verein in beiden Kategorien ausgezeichnet und darf sich über eine Prämie von insgesamt 10.000 Euro freuen. Mit dem Radsport Team Lübeck wählte die Jury bewusst einen Sportverein aus einer dopinggefährdeten Sportart aus, um ein Zeichen dafür zu setzen, dass sportliche Erfolge auch mit fairen Mitteln möglich sind. Der dritte Sonderpreis ging an die Schwimm- und Sportfreunde Bonn 1905, die besonders im Schwimmen und Modernen Fünfkampf hervorragende Jugendarbeit leisten und sich sehr engagiert für einen dopingfreien Sport einsetzen. Für die Bewertung und Vergabe der drei Sonderpreise ergänzten Ironman-Weltmeister Normann Stadler, Kapitän des Dresdner Kleinwort Triathlon-Teams, und Sylvia Schenk, Rechtsanwältin und Vorsitzende von Transparency International Deutschland, die Jury. Britta Heidemann, Weltmeisterin 2007 im Degenfechten, ist die dritte Jurorin für die Sonderpreise.

Seit Gründung im Jahre 1986 wurden 1.393 Vereine mit dem „Grünen Band für vorbildliche Talentförderung im Verein" ausgezeichnet. Dadurch sind bis heute rund sieben Millionen Euro an Jugendabteilungen in Sportvereinen geflossen, von denen über 165.000 leistungsbereite Kinder und Jugendliche profitierten. Mit dem Sonderpreis erhoffen sich Dresdner Bank und DOSB neue Impulse im Anti-Doping-Kampf, damit aus den Talenten von heute faire Medaillengewinner von morgen werden - für einen sauberen Sport. 

Folgende Vereine wurden ausgezeichnet: Rennrodeln BSC Sauerland Winterberg LSB Nordrhein-Westfalen, Hallenradsport RV 1925 Mainz-Ebersheim LSB Rheinland-Pfalz, Radrennsport Rad-Union Wangen im Allgäu LSV Baden-Württemberg, Gewichtheben SV 90 Gräfenroda LSB Thüringen, Badminton PTSV Rosenheim LSV Bayern, Baseball Heidenheimer Sportbund 1846 LSV Baden-Württemberg, Basketball TSV 1883 Grünberg LSB Hessen, Boxen PSV Erfurt LSB Thüringen, Eishockey Eisbären Juniors Berlin LSB Berlin, Eisschnelllauf Energiesportverein Turbine Rostock LSB Mecklenburg-Vorpommern, Fechten FC Schkeuditz LSB Sachsen, Fußball 1. FC Lokomotive Leipzig LSB Sachsen, Handball SC Markranstädt LSB Sachsen, Handball TSV Grün-Weiß Dankersen-Minden LSB Nordrhein-Westfalen, Handball SG Spandau/Füchse Berlin LSB Berlin, Hockey HTC Uhlenhorst Mülheim LSB Nordrhein-Westfalen, Judo Judo in Holle LSB Niedersachsen, Kanuslalom SG Kanu Meißen LSB Sachsen, Kanurennsport SC Neubrandenburg LSB Mecklenburg-Vorpommern, Leichtathletik ASV Erfurt LSB Thüringen, Leichtathletik Schweriner SC LSB Mecklenburg-Vorpommern, Leichtathletik USC Mainz LSB Rheinland-Pfalz, Ringen Kraftsportverein Pausa LSB Sachsen, Rudern RV Kappeln LSB Schleswig-Holstein, Bogenschießen SG Bergmann-Borsig LSB Berlin, Schwimmen SG Dortmund LSB Nordrhein-Westfalen, Wasserspringen SV Halle LSB Sachsen-Anhalt, Wasserspringen Berliner TSC LSB Berlin, Segeln Yachtclub Wismar LSB Mecklenburg-Vorpommern, Ski nordisch SC Oberstdorf LSV Bayern, Ski nordisch SV Baiersbronn LSV Baden-Württemberg, Tischtennis NSC Watzenborn-Steinberg LSB Hessen, Triathlon Triathlon Verein Dresden LSB Sachsen, Kunstturnen Turnklubb Hannover LSB Niedersachsen, Trampolinspringen Frankfurt Flyers LSB Hessen, American Football AFC Wiesbaden Phantoms LSB Hessen, Behindertensport DLRG Weimar LSB Thüringen, Billard Barmer Billard Freunde 1929 Wuppertal LSB Nordrhein-Westfalen, Gehörlosensport Gehörlose Bergfreunde München LSV Bayern, Golf Golf-Club Altenhof LSB Schleswig-Holstein, Ju-Jutsu TSV 1863 Weikersheim LSV Baden-Württemberg, Karate Karate Dojo Lich LSB Hessen, Kegeln Verein Segeberger Kegler von 1924 LSB Schleswig-Holstein, Rettungsschwimmen DLRG Stadtverband Luckenwalde LSB Brandenburg, Rasenkraftsport TSV 1862 Stadtsteinach LSV Bayern, Rugby SC Frankfurt 1880 LSB Hessen, Sportakrobatik SV Nieder-Liebersbach LSB Hessen, Squash 1. ESC 83 Erlangen LSV Bayern, Tanzen 1. TC Ludwigsburg LSB Baden-Württemberg, Tauchsport TC Potsdam LSB Brandenburg.

Sonderpreisträger „Anti-Doping" 2008: Billard Barmer Billard Freunde Wuppertal LSB Nordrhein-Westfalen, Radsport Radsport Team Lübeck LSB Schleswig-Holstein, Schwimmen/ SSF Bonn 1905 LSB Nordrhein-Westfalen.

Kontakt: Birgit Meironke, Dresdner Bank AG, Tel.: 069 - 263 50 575, Edda Bartz, DOSB; Tel.: 069 - 6700 259. www.dasgrueneband.com.

l DOSB will Seehofer und Schmidt unterstützen

l Sportvereine sind ideale Partner im Kampf gegen Bewegungsmangel

(DOSB PRESSE) „Endlich erhält die gesundheitliche Vorbeugung den Stellenwert, der ihr schon lange gebührt!“ Der DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, Walter Schneeloch, hat den von Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt und dem Bundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Horst Seehofer, vorgelegten Nationalen Aktionsplan zur Prävention von Fehlernährung, Bewegungsmangel, Übergewicht und damit zusammenhängenden Krankheiten ausdrücklich begrüßt.

„Allerdings kann ein Aktionsplan kein Gesetz ersetzen“, sagte Schneeloch nach der Prüfung des Plans durch den DOSB am Freitag in Frankfurt. „Solange das Präventionsgesetz, das die Basis für eine echte Vorsorge wäre, nicht zustande kommt, ist der Aktionsplan jedoch auf jeden Fall ein Schritt in die richtige Richtung.“ Mit ihm sollen bis 2020 im Kampf gegen Bewegungsmangel und Übergewicht sichtbare Ergebnisse erreicht werden.

Mit dem Aktionsplan sollen bis 2020 sichtbare Ergebnisse erreicht werden und Bewegung und Sport in Schulen, Beruf, Verein und Freizeit viel stärker als bisher gefördert werden. Vor allem Menschen aus sozial schwächeren Schichten und mit Migrationshintergrund, die bisher kaum von Bewegungskampagnen erreicht werden, sollen angesprochen werden. „Auf diesem Gebiet leisten unsere mehr als 90.000 Vereine bereits Beachtliches“, betonte Schneeloch. „Es ergibt Sinn, dass die Arbeit der Vereine hierbei im Aktionsplan ebenso ein Rolle spielen wie das Siegel SPORT PRO GESUNDHEIT, das die Qualität von sportlichen Präventionsangeboten der Vereine absichert.“

Schneeloch forderte die Bundesregierung auf, auch beim weiteren Ausbau des Aktionsplans auf das bundesweite Netzwerk des Sports zurückzugreifen: „Wir werden wird alles in unseren Kräften Stehende tun, um die Bundesregierung mit Vorschlägen und Ideen zu unterstützen.“ 

l Studiengang „Master of Evaluation“ im Saarland mit Sportbezug

(DOSB PRESSE) Die Katholische Hochschule für Soziale Arbeit Saarbrücken bietet in Kooperation mit der Hochschule für Technik und Wirtschaft des Saarlandes einen berufsbegleitenden Aufbaustudiengang „Master of Evaluation“. Nicht zuletzt aufgrund des im zweiten Studienabschnitt wählbaren Schwerpunktes „Evaluation von Sportorganisationen und Gesundheitsanbietern“ ist der Studiengang möglicherweise für Mitglieder, Mitarbeiter und Kooperationspartner von Sportverbände von Interesse. Das Studium beginnt jeweils zum Wintersemester. Bewebungsschluss ist der 15.07. eines jeden Jahres. Weitere Informationen unter www.master-evaluation.de .

l Stichwort: „Sterne des Sports“

l „Sportvereine spielen eine Schlüsselrolle in der Gesellschaft“

Vier Fragen an Dr. Dietmar Woidke, Minister für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Verbraucherschutz in Brandenburg und Jurymitglied „Sterne des Sports“

DOSB PRESSE: Herr Dr. Woidke – haben die Banken in Ihrem Wahlkreis Sie lange überzeugen müssen, bei der lokalen Jury für den Wettbewerb „Sterne des Sports“ dabei zu sein? Schließlich haben Sie als Minister bestimmt einen engen Terminkalender.

WOIDKE: Nein, überhaupt nicht. Ich bin Minister und als Abgeordneter des Landtags Vertreter einer Region. Überregionales und lokales Engagement schließen sich in einer solchen Konstellation nicht aus, beide Wirkungskreise profitieren davon sogar. Ich achte eher darauf, dass die inhaltlichen Bezüge stimmen. Und da sehe ich sehr enge Verbindungen zwischen ländlicher Entwicklung und der Arbeit von Sportvereinen. In vielen Gemeinden sind Sportvereine – neben den Feuerwehren - noch vor politischen Gruppierungen - die Basis des öffentlichen Lebens.

DOSB PRESSE: Warum ist die Arbeit der Sportvereine so wichtig - gerade im ländlichen Raum?

WOIDKE: Sport ist sinnvolle Freizeitgestaltung, Charakterschule, Gemeinschaftsgefühl. Gerade junge Leute und sozial oder durch persönliche Lebensumstände ausgegrenzte Menschen leben in der Vereinsarbeit auf. Grundsätzlich gilt: Von meinem Engagement in einem Verein haben immer auch andere etwas.

DOSB PRESSE: Welche Rolle spielt dabei das Ehrenamt  aus Ihrer Sicht?

WOIDKE: Das Ehrenamt schlechthin ist das Rückgrat jeder Vereinsarbeit. Da kann ich mich nur freuen und bedanken, dass so viele Männer und Frauen in ihrer Freizeit Leben in die Vereine bringen. In diesen Dank möchte ich auch Lebenspartner und Kinder einbeziehen, aber auch viele klein- und mittelständische Unternehmen, die ihren Leuten den Rücken freihalten, damit sie die Vereinsarbeit bewältigen können.

DOSB PRESSE: Was kann die Politik tun, um die Leistung der vielen freiwilligen Helferinnen und Helfer besser als bisher anzuerkennen  und zu fördern?

WOIDKE: Generell brauchen wir ein Klima, das dazu beiträgt, dass sich Menschen ehrenamtlich für ihre Mitmenschen aufreiben. Dazu gehört als erstes, dass ehrenamtliche Arbeit in der Öffentlichkeit eine hohe Wertschätzung genießt. Dazu können Politiker beitragen, in dem sie sich selbst für ehrenamtliche Aufgaben in die Pflicht nehmen lassen und so eine Vorbildrolle haben. Wenn dann noch, wie wir es tun, Vereine als Partner für Projekte in Anspruch genommen werden, um die Hardware für die Vereinsarbeit zu verbessern, dann ist dies immer der beste Weg. Da bei uns aber ein starker Mittelstand als Sponsor ausfällt, werden es immer wieder öffentliche Kassen sein, die für Vereinsbelange angezapft werden müssen. Diese Gewichtung führt auch dazu, dass der Unterstützungsbedarf immer höher ist als das, was wir leisten können.

l Die Welt des Sports - faszinierend, vielfältig, problematisch

l Neue Ausgabe der Zeitschrift „Olympisches Feuer“ erschienen

(DOSB PRESSE) Eine umfangreiche Einstimmung auf die Olympischen Spiele in Peking steht im Mittelpunkt des redaktionellen Angebots der neuesten Ausgabe 3/2008 der Zeitschrift „Olympisches Feuer“. Die alle zwei Monate erscheinende Publikation des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Olympischen Gesellschaft (DOG) klammert dabei olympische Grundsatzfragen um den Kern der Idee in einer oftmals aus den Fugen geratenen Welt des internationalen Hochleistungssports ebenso wenig aus wie das aktuelle politische Geschehen in China in seinen Auswirkungen auf das olympische Ereignis. Autoren wie die Professoren Ommo Grupe und Hans Lenk beispielsweise erinnern einmal mehr an den tieferen Sinn des Olympismus und die immer noch gültige Botschaft der Olympischen Bewegung. Dabei wagt Hans Lenk, Ruder-Olympiasieger des Jahres 1960 und renommierter Philosoph, mit einem „Appell an Athleten und andere Aktive“ das eigentliche olympische Erlebnis fernab von allzu großem Erwartungsdruck anzumahnen. Die unrühmliche Geschichte der Olympiaboykotte wird thematisiert, chinesische Befindlichkeiten werden beleuchtet, die deutsche Bewährungsprobe ist eine Betrachtung wert; schließlich gibt es einen Blick ins Umfeld olympischer Vorbereitung am Beispiel einer Athletin und einer Trainerin.

Besondere Akzente zu den Spielen in Peking setzt in einem Interview der Chef de Mission der deutschen Olympiamannschaft, DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper. Er ist davon überzeugt, dass trotz aller Anfechtungen Olympia auch diesmal Millionen in aller Welt faszinieren wird. Und eine Brücke zwischen der segensreichen Rolle des internationalen Sports im Allgemeinen und dem olympischen Auftrag im Speziellen schlägt in der Standard-Rubrik „OF-Podium“ Willi Lemke, der neue Sonderbeauftragte für Sport der Vereinten Nationen. Natürlich haben auch Grundsatzbetrachtungen zu den Wesenszügen und Problemen des Hochleistungs-sports ganz unabhängig von olympischen Bezügen wieder ihren Platz im neuen OF. Es geht etwa um Vertrauen, um Vertrauenskrisen und Heldenverehrung, um Materialschlachten, um den „uniformierten Spitzensport“, und natürlich - geradezu unvermeidlich - um Unarten der Manipulation. Platz bleibt selbstverständlich - wie immer - auch für Themen von der Vereinsbasis und dem gesellschaftlich-sozialen Umfeld und nicht zuletzt für die Kulturdimension des Sports sowie einige historische Reminiszenzen in Wort und Bild, die das Dritte Reich in bisher nicht bekannter Verbindung zu sportlichen Repräsentanten sehen.

l Frage der Woche zum Thema „Tennis“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wer gewann als erster ungesetzter, erster deutscher und bislang jüngster Spieler das Herreneinzelturnier in Wimbledon? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l Vor 100 Jahren in London

l Olympische Spiele im Mutterland des modernen Sports / Einheitliches Regelwerk

In London gab es 1908 die ersten olympischen Wettkämpfe im Mutterland des modernen Sports. Die Briten waren eingesprungen, als sich herausstellte, dass die italienischen Sportführer, Politiker und Organisatoren nicht in der Lage waren, dem Wunsche de Coubertine zu entsprechen und die vierten Olympischen Spiele der Neuzeit in Rom, der Hauptstadt der Antike, durchzuführen. Aber auch diesmal musste wieder wie schon in Paris 1900 und St. Louis 1904 eine Ausstellung den Rahmen für die sportlichen Spiele geben; die französisch-britische Ausstellung in London sicherte die finanzielle Basis für die olympischen Wettbewerbe.

Das Londoner Organisationskomitee setzte die jeweiligen englischen Sportverbände als verantwortliche Organisatoren ihrer Sportdisziplinen ein, gab für jede Sportart ein Regelbuch mit den Wettkampfbedingungen heraus und akzeptierte sogar die Anwendung des metrischen Systems für die einzelnen Strecken. Mit der Sammlung der vorhandenen Wettkampf-bestimmungen wurden im internationalen Sport endlich die Fundamente für ein einheitliches Regelwerk geschaffen, ohne das ein internationaler Sportverkehr in seiner heutigen Form überhaupt nicht möglich gewesen wäre.

Auch in London wurde nochmals auf die zeitliche Einheit der Spiele verzichtet und die Sportarten in drei Gruppen aufgeteilt. In der ersten Gruppe waren Hallentennis, Jeu de Paume, Raequets, Lacrosse, Polo und Lawntennis zusammengefasst. Diese Wettkämpfe wickelten sich von Anfang Mai bis Ende Oktober ab. In der zweiten Gruppe waren die eigentlichen olympischen Sportarten wie Leichtathletik, Schwimmen, Radfahren, Rudern, Fechten, Turnen, Schießen, Bogenschießen, Ringen und Segeln vereinigt. Diese Wettkämpfe begannen nach der olympischen Eröffnungsfeier, die in Anwesenheit von König Eduard VII, und seinem Hofstaat mit großem Zeremoniell am 15. Juli stattfand, und endeten mit der Schlussfeier am 25. Juli. Zur dritten Gruppe schließlich gehörten Fußball, Rugby, Hockey, Boxen und Eiskunstlaufen. Diese Kämpfe wurden dann erst im Oktober ausgetragen.

Die Spiele von London brachten einen neuen Teilnehmerrekord: 2.056 Sportler aus 22 Ländern gingen in 24 Sportarten an den Start, darunter auch eine mit 106 Aktiven recht große deutsche Mannschaft, die allerdings nur drei Gold-, fünf Silber- und drei Bronzemedaillen gewinnen konnte. Man hatte, wie Carl Diem schrieb, sich nicht rechtzeitig auf das Londoner Klima und die ungewohnte englische Küche einstellen können. Auch nahm die Mannschaft der Deutschen Turnerschaft nicht an den offiziellen Wettkämpfen teil, sondern zeigte ihr Können nur bei einer Schauvorführung. Austragungsort der Londoner Spiele war für die meisten Sportarten das White-City-Stadion in der Nahe des Ausstellungsgeländes am Shepherd's Bush mit einer Aschenbahn von 555 m, darum herum einer Radrennbahn von 603 m und im Innenraum einem Schwimmbecken von 100 x 15 m mit einem abklappbaren Sprungturm, für unsere heutigen Verhältnisse also ein riesenhaftes Monstrum, in dem die Zuschauer auf den entfernteren Rängen ein Fernglas brauchten.

l Tragischer Zwischenfall im Marathonlauf

In der Leichtathletik kam es zu zahlreichen Auseinandersetzungen zwischen den amerikanischen und britischen Sportlern, die fast zur Abreise des USA-Teams geführt hätten. Dreifacher Goldmedaillenge​winner war der amerikanische Mittelstreckler Melvin Sheppard, der nicht nur die 300 m in Weltrekordzeit und die 1500 m mit olympi​scher Rekordzeit gewann, sondern als Schlussläufer auch den Sieg der USA in der Olympischen Staffel (200 m - 400 m - 800 m) sicherte. Im Weit- und Hochsprung aus dem Stand siegte erneut der Amerikaner Ray Ewry, der die Folgen einer spinalen Kinderlähmung überwunden hatte. Im Marathonlauf kam es au dem in der Sportgeschichte bekannten tragischen Zwischenfall, dass der in Führung liegende Italiener Dorando kurz vor dem Ziel aus Erschöpfung zusammenbrach, mit Hilfe von Kampfrichtern über die Ziellinie geschleppt wurde und dann zwangsläufig vom Kampfgericht disqualifiziert werden musste.

Die Turnwettkämpfe litten unter den miserablen Leistungen des rein britischen Kampfgerichts und - da sie im Freien ausgetragen wurden - auch unter dem schlechten Wetter. Ausgeschrieben war ein Mehrkampf für Mannschaften, bei dem die skandinavischen Riegen gleich die ersten vier Plätze belegten, und ein Einzel-Mehrkampf, in dem dafür Turner aus anderen europäischen Ländern erfolgreich waren. In den Schießsport-Wettbewerben waren die gastgebenden britischen Schützen am stärksten und holten sich die meisten Goldmedaillen. In der schwedischen Mannschaft, die das Schießen auf den laufenden Hirsch gewann, wurden Vater Oscar und Sohn Alfred Swahn gemeinsame Olympiasieger.

l Tennisturnier auf den Plätzen von Wimbledon

Im Mutterland des Fußballsports gab es zum ersten mal auch ein richtiges olympisches Fußballturnier mit sechs Mannschaften. In den Vorrunden qualifizierten sich die Briten und die Dänen mit klaren Siegen für das Finale, das dann mit größerer Routine und vor heimi​schem Publikum das britische Team mit 2:0 gewann. Und auf den Plätzen von Wimbledon gab es vom 11. bis 15. Juli das erste olympische Tennisturnier, das diesen Namen auch verdiente. Immerhin nahmen bereits 50 Spielerinnen und Spieler aus zehn Ländern teil, konnten allerdings die Briten nicht am Siegen hindern. Zusätzlich hatte Mitte Mai bereits ein Hallentennisturnier stattgefunden.

Sehr gut besetzt war mit 138 Startern aus 14 Nationen auch das Fechtturnier, lediglich die in St. Louis noch so erfolgreichen Kubaner und die Amerikaner fehlten. So wurden die Goldmedaillen in den vier Wettbewerben zu einer Beute der Franzosen und Ungarn; erstere setzten ihre bereits 1896 begonnene Erfolgsserie fort, letztere begannen ihren olympischen Siegeszug. In den fünf Boxklassen gab es ausschließlich britische Erfolge. Im Ringen waren erstmals die Stilarten Griechisch-römisch und Freistil getrennt ausgeschrieben worden. Dafür war in der Schwerathletik auf Gewichtheben verzichtet worden.

Außer Fußball gab es noch weitere Rasenspiele. Im Hockeyturnier lagen die britischen Mannschaften aus England, Irland und Schottland auf den ersten drei Rängen vor den kontinentalen Mitbewerbern aus Deutschland und Frankreich, im Rugby siegte Australien dafür 32:3 über Großbritannien. Einzige Disziplin aus dem Reitsport war das Polo.

l Briten erfolgreich im Rudern und Segeln

Im Rudern verbesserten die Engländer auf ihrer traditionellen Strecke in Henley auf der Themse ihr Konto für die Nationenwertung erheblich, da sie nicht nur alle Bootsklassen gewannen, sondern noch drei Silbermedaillen dazu. Ausschließlich britische Erfolge gab es auch in den Segelrennen an der Küste vor Ryde und Clyde. Nicht viel anders sah das Bild im Radsport und im Schwimmen aus. Zwar konnte Frankreich das Tandemrennen gewinnen, doch in den anderen fünf Rennen hatten die Gastgeber die Nasen vorn. Im Schwimmen siegte der Amerikaner Daniels über 100 m Feistil und der Deutsche Bieberstein über 100 m Rücken; die anderen Strecken und die Staffel ließen sich die Briten ebenso wenig nehmen wie den Sieg im Wasserballturnier.

Die Medaillenwertung sah schließlich Großbritannien mit 56 Gold-, 50 Silber- und 39 Bronzemedaillen ganz klar in Führung vor den USA (23/12/12) und Schweden (8/6/11).

Die Spiele von London 1908 waren zwar im Ganzen gesehen nicht besonders glanzvoll, führten anschließend in Frankreich und in den USA wegen mancher Zwischenfälle sogar zu erheblicher Kritik und lösten auch noch eine britisch-amerikanische politische Verstimmung aus. Sie streiften aber viel Pathos und manche verschwommenen Il​lusionen ab und wurden damit der Wirklichkeit des 20. Jahrhunderts gerechter als die vorangegangenen drei Veranstaltungen.

Friedrich Mevert

l Hamburger Talenttrainer als Lotse für den Leistungsnachwuchs
Der Hamburger Sportbund (HSB) geht im Bereich des Nachwuchsleistungssports neue Wege. Das HSB-Präsidium beschloss die Einstellung eines Talenttrainers. Mit diesem hamburgweit einmaligen Konzept strukturiert der HSB einen durchgängigen Weg für junge Talente von der Schule über die Vereine in die Leistungskader der Fachverbände. „Wir schließen damit Lücken in der Sichtung und Entwicklung von Nachwuchstalenten“, sagt HSB-Vizepräsident für Leistungssportentwicklung Rolf Reincke. Nachwuchsportlerinnen und Nachwuchssportler können bereits einmal im Jahr an Talentsichtungsmaßnahmen in Schulen oder Vereinen teilnehmen. Der Talenttrainer des HSB wird dafür sorgen, dass begabte Jugendliche von hier in einen Verein in Wohnortnähe mit passendem Trainingsangebot geleitet werden. Alle Talente erhalten so ein Angebot für ihre Entwicklung in einer professionellen Trainingsumgebung.

l Deutsche Sportpolitik vor 40 Jahren

l Bundeskanzler kritisiert 1968 die Schulsportmisere - Zwei deutsche Teams bei Olympia

„Ich begrüße auf das lebhafteste die Vorschläge, die der Deutsche Sportbund in seinem Memorandum zum Stand der Leibeserziehung in den Schulen gemacht hat... Ich bin nicht für ein Sportministerium, aber ich bin für eine noch gründlichere, noch konsequentere Förderung des Sportes und der Leibeserziehung durch den Staat, durch Bund, Länder und Gemeinden, und ich bin es vor allem im Bereich der Schule. Es will einfach nicht in meinen Kopf, dass der Sport, dass die Leibeserziehung, in unserer Schule einen so geringen Platz einnehmen soll....

Es wäre wirklich vonnöten, dass die Kultusministerkonferenz sich ganz ernsthaft mit diesen Problemen befasst. Ich könnte eine sehr bitter klingende Stelle aus den Feststellungen des Deutschen Ausschusses für das Erziehungs- und Bildungswesen zitieren, die genau auf dieselbe Notwendigkeit hinweist, aber dann resignierend feststellt, das werde bei uns ja doch nicht zu erreichen sein...."

Diese eigentlich auch noch in die heutige Zeit passenden Feststellungen eines deutschen Regierungschefs waren Kernpunkte der Festansprache des damaligen Bundeskanzlers Dr. Kurt-Georg Kiesinger beim Bundestag des Deutschen Sportbundes am 23. Mai 1968 in Stuttgart. Dr. Kiesinger würdigte die Rolle des freien Sports in einem freien Staat und betonte auch die wichtige Rolle der Sportvereine, in denen alles das, was die größere Gemeinschaft des Volkes an Werten benötige, bereits wachse und gedeihe.

In drei Arbeitskreisen befassten sich die Delegierten mit den Themen „Sport der Frauen und Mädchen", „Führungsnachwuchs" und „Sport und Staat" und verabschiedeten in entsprechenden Resolutionen Grundsatzforderungen, die für die spätere Entwicklung des Deutschen Sportbundes von ganz wesentlicher Bedeutung waren. Im parlamentarischen Teil am 24. Mai führten kritische Äußerungen des DOG-Präsidenten Georg von Opel gegenüber DSB-Präsident Willi Daume, der an diesem Tag seinen 55. Geburtstag feierte, zu erheblichen Missklängen. In einer späteren Pressekonferenz bedauerte von Opel dann allerdings den Stil seines Angriffs und entschuldigte sich bei Daume in aller Form.

l Wiederwahl Willi Daumes zum DSB-Präsidenten

Nach der Wiederwahl Willi Daumes zum DSB-Präsidenten rückte bei der Wahl der Vizepräsidenten der Essener Jurist Dr. Willi Hübner (DFB) an die Stelle von Dr. Grünther Riebow (Hamburg), Dr. Wilhelm Kregel (Celle), Heinz Lindner (Darmstadt), Willi Weyer (Hagen) und Dr. Walter Wülfing (Hannover) wurden als Vizepräsidenten bestätigt. Zu einem der Beisitzer wählten die Delegierten den späteren DSB-Präsidenten und damaligen 2. Vorsitzenden der DSJ, Hans Hansen. Das DSB-Präsidium wurde beauftragt, wegen einer eventuellen Verlegung der DSB-Verwaltung von Frankfurt nach Köln entsprechende Angebote einzuholen und diese dann dem DSB-Hauptausschuss zur Entscheidung vorzulegen.

Vorher hatte das DSB-Präsidium in seiner 66. Sitzung am 13. Januar 1968 in Frankfurt bereits sehr kritisch die erste Sportdebatte am 1. Dezember 1967 im Bonner Bundestag gewürdigt, mit der „eine große Gelegenheit vertan wurde, Rang und Bedeutung des Sports in unserer Gesellschaft angemessen darzustellen". Es stellte in diesem Zusammenhang einen Katalog von 17 Problembereichen auf, über deren Lösung mit der Politik verhandelt werden müsse. Das Präsidium bestätigte seine Zurückhaltung gegenüber Europäischen Spielen, die für 1974 im Städtedreieck Basel, Freiburg und Mühlhausen geplant wurden, und beschloss aufgrund des günstigen Angebots der Stadt Köln die Zusammenführung der DSB- und NOK-Verwaltung in einem Neubau in der Domstadt am Rhein.

Mit der Beratung und Verabschiedung der neuen Fernseh-Musterverträge für die Spitzenverbände mit ARD und ZDF befasste sich das Präsidium in seiner 67. Sitzung am 6. April 1960 in Frankfurt und bestätigte auch vom Arbeitskreis „Zweiter Weg“ vorbereitete Empfehlungen für die Durchführung von Volkswettbewerben in zahlreichen Sportarten. In der dem Stuttgarter Bundestag folgenden 68. Sitzung am 6. Juli in Wiesbaden gab es eine umfassende Diskussion über eine vom Bundesministerium des Innern übergebene Studie zur Einrichtung einer „Bundeszentrale für Sport", die wegen ihres dirigistischen Grundgehalts einmütig abgelehnt wurde. Das Präsidium machte in einer Erklärung aber deutlich, dass durchaus die Erfordernis bestehe, „zentrale fördernde Maßnahmen auf verschiedenen Gebieten (u. a. Forschung und Dokumentation) zu koordinieren". Damit solle sich zunächst eine Expertenkommission befassen.

l Zwei deutsche Mannschaften bei den Olympischen Spielen am Start

Bei der 66. IOC-Session war im Oktober 1965 in Madrid auf Antrag der DDR die gesamtdeutsche Olympiamannschaft aufgelöst worden, so dass bei den Winterspielen in Grenoble und den Sommerspielen in Mexico-City zwei deutsche Teams an den Start gingen. Als verbindendes Symbol wehte allerdings vor den beiden Mannschaftsblöcken noch die gemeinsame Olympiafahne und ertönte bei den Siegerehrungen Beethovens „Ode an die Freude“. Hatte bei den Winterspielen in Grenoble noch das bundesdeutsche Team (8. Platz) vor der DDR-Auswahl (10.) gelegen, so wechselte dies wenige Monate später bei den Sommerspielen, wo nun die Ostdeutschen (5.) sich vor den Westdeutschen (wiederum 8.) platzieren konnten. Am 12. Oktober 1968 beschloss dann das IOC - ebenfalls in Mexico-City - die endgültige Anerkennung des NOK der DDR. Im Olympiajahr 1968 hatte die Bundespost auch mit dem Verkauf von gewinn-bringenden Sportbriefmarken begonnen, die seinerzeit vor allem der Mitfinanzierung der Olympischen Spiele 1972 in München dienen sollten. Das Stützpunktsystem für den Leistungs-sport wurde Zug um Zug aufgebaut und ausgeweitet, und die Bundeswehr begann mit der Einrichtung von Sportfördergruppen.

Die Deutsche Sportjugend verabschiedete bei ihrer 15. Vollversammlung am 20. April in Hamburg Richtlinien zur Aus- und Weiterbildung von Jugendleitern und Führungsnachwuchs und begann sich mit dem Problem Jugendkriminalität und Sport zu befassen. In der Hansestadt hatte die DSJ als größte deutsche Jugendorganisation in Anwesenheit von DSB- und NOK-Präsident Willi Daume auch bei nur einer Gegenstimme mit einer Resolution für „Frieden und Freiheit in aller Welt" einen Friedensappell verabschiedet, in dem die Sportjugend im Namen ihrer damals 3,2 Millionen Jugendlichen insbesondere „alle Regierungen aufforderte, jede Möglichkeit zur friedlichen Beilegung der Kriege in Vietnam, im Nahen Osten und in anderen Teilen der Erde zu ergreifen..." Äußere Höhepunkte in der Arbeit der DSJ in diesem Jahr waren die Olympiafahrten der deutschen Jugend zu den Winter- und Sommerspielen nach Grenoble und Mexico-City gewesen.

Bei der Frauen-Vollversammlung am 26./27. April in Bremen hatte sich Grete Nordhoff nach 17-jähriger Vorstands- und Präsidiumsarbeit nicht wieder zur Wahl gestellt und wurde zur Ehrenvorsitzenden des Frauenbeirats ernannt. Zu ihrer Nachfolgerin wurde die Nürnberger Sportärztin Dr. Inge Bausenwein gewählt.

Friedrich Mevert

l Neues Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

Das zweite Heft des laufenden 38. Jahrgangs der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ist erschienen. Das Fachorgan der interdisziplinären Sportwissenschaft wird vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) zusammen mit der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) und dem Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) im Verlag Hofmann (Schorndorf) heraus-gegeben. Auf rund 120 Seiten werden im aktuellen Heft insgesamt fünf wissenschaftliche Hauptbeiträge publiziert. Außerdem enthält die Ausgabe Besprechungen von neuen wichtigen Büchern sowie einen Tagungsbericht und ein Essay mit dem Titel „Sport - egalitär und elitär“ des in Zürich lehrenden Münsteraner Sozialphilosophen Prof. Dr. Hermann Lübbe, der schon 1987 beim Kongress „Menschen im Sport 2000“ des Deutschen Sportbundes (DSB) in Berlin eines von zwei Grundsatzreferaten gehalten hatte. Das andere dort hielt übrigens der Nestor der deutschen Sportwissenschaft, Prof. Dr. Dr. h.c. Ommo Grupe (Tübingen), der die Zeitschrift Sportwissen-schaft einst begründete und über mehrere Jahrzehnte als Geschäftsführender Herausgeber geleitet hat. Inzwischen haben Prof. Dr. Michael Krüger (Münster) und Prof. Dr. Eike Emrich (Saarbrücken) gemeinsam seine Nachfolge angetreten. 

Zeitlich passend zu den unmittelbar bevorstehenden Olympischen Sommerspielen in Peking schreibt der Hamburger Wirtschaftswissenschaftler Prof. Dr. Wolfgang Maennig, einst selbst 1988 in Seoul Ruder-Olympiasieger im Achter, zusammen mit seinem Kollegen Christian Wellebrock in der neuen Ausgabe der Zeitschrift über „Sozioökonomische Schätzungen olympischer Medaillen-gewinne. Analyse-, Prognose- und Benchmarkmöglichkeiten“. Zu den weiteren Hauptbeiträgen in diesem Heft 2/2008 gehört auch einer mit dem Titel „Zur Aufgabenverteilung im gemeinwohl-orientierten Sport“ von Prof. Dr. Lutz Thieme (Koblenz) und Dr. Gregor Hovemann (Köln), ein weiterer beschäftigt sich mit der Frage nach den leistungs- und saisonabhängigen Netzwerk-veränderungen bei alpinen Skisportlern. Im hinteren Teil sind - wie seit dem Jahre 2006 in jeder Ausgabe - wieder wissenschaftsnahe Informationen aus den verschiedenen Bereichen des DOSB nachzulesen. Auch die anderen beiden Herausgeber der Zeitschrift (die dvs und das BISp) geben hier in jeweils eigenen Rubriken wichtige Informationen über derzeit laufende Aktivitäten. Die nächste Ausgabe der „Sportwissenschaft“ erscheint Ende September 2008.

l Experten diskutierten die Rolle des Sports in Europa 

l Erste Sportkonferenz nach dem „Nein“ der Iren zum Vertrag von Lissabon 

Es gibt für den Sport in der Europäischen Union noch viele Herausforderungen zu bewältigen. Dabei ist das „Nein“ der Iren zum Vertrag von Lissabon, der dem Sport einen eigenen Artikel und damit mehr Geld für Forschung bescheren würde, nicht förderlich. Trotzdem lassen sich die Sport-Experten nicht davon abschrecken, die Herausforderungen anzunehmen; dies ist zumindest der Eindruck, den die vom Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung der Deutschen Sporthochschule Köln und der Europäischen Akademie des Sports Velen e.V. in Kooperation mit dem European Network of Sport Science, Education & Employment (ENSSEE) organisierte Konferenz mit dem Titel „Role of sport in Europe – Future challenges and strategies“ vermittelte. Im Rahmen der Konferenz, die am 23. und 24. Juni 2008 im Sportschloss Velen stattfand, gaben hochkarätige Experten aus Politik, Sport und Wissenschaft Einblick in zukünftige Handlungsoptionen des Sports im Zuge einer weiter voranschreitenden Europäisierung. So bewertete Michal Krejza, Leiter der Sport-Unit der Europäischen Kommission, den im Weißbuch des Sports angeregten Strukturierten Dialog der Kommission mit allen Beteiligten des Sports als gute Grundlage für einen verbesserten Informationsaustausch. Viel Zustimmung erhielt auch Prof. Dr. Ken Hardman von der Universität Worcester, der konkretere Forschungen hinsichtlich der sozial integrativen Funktionen des Sports und eine europaweite Erhöhung der Sportstunden in der Schule anmahnte. 

Weitere Redner, die vom Rektor der Deutschen Sporthochschule, Prof. Dr. Walter Tokarski, und dem stellvertretenden Präsidenten der Europäischen Akademie des Sports, Franz-Josef Probst, begrüßt wurden, waren u.a. Karl-Heinz Schneider (Bundesministerium des Innern, Leiter EU-Referat), Folker Hellmund (Leiter EU-Büro des Sports), Prof. Dr. Ian Henry (University of Loughborough), Prof. Dr. Maarten van Bottenburg (University of Utrecht), die Juristen Mark-E. Orth und Tim Eller (ArneckeSiebold) sowie Jonathan Hill (UEFA, EU Affairs) und Emanuel Macedo de Medeiros (CEO der European Professional Football League EPFL), die den europäischen Fußball repräsentierten.

Die in den Workshops erarbeiteten Anregungen fließen in die Abschlussdokumente ein, die das Institut für Europäische Sportentwicklung und Freizeitforschung der Deutschen Sporthochschule Köln der Europäischen Kommission bis Ende des Jahres vorlegen wird. Über die weiteren Fortschritte des Projekts informiert die Website www.sport-in-europe.com.

l Das Thema „Familie und Verein“ bekommt zusätzlichen Schwung

Auf Einladung des Landessportverbandes Schleswig-Holstein haben 15 Vereine Erfahrungen und Ideen zum Thema „Familie und Verein“ zusammen getragen. Der Workshop beinhaltete auch die Schulung für die seit zwölf Jahren erfolgreich geförderten Veranstaltungsformen „Familiaden“ und „Familien in Form“.

l „Talenteschuppen“ für Peking, Vancouver und London

l Im U23-Förderprojekt „Verbundnetz des Sports“ lebt Leipzigs Olympia-Bewerbung

Bis zu ihrer Einladung in den „Champions Club“ nach Mallorca hatte Volleyballspielerin Sarah Petrausch vom „Verbundnetz des Sports“ noch nie etwas gehört. Nach der erholsamen Woche inmitten von fast 20 anderen hoffnungsvollen Nachwuchs-Leistungssportlern wusste die 17-Jährige vom VC Olympia Berlin bestens Bescheid. Die aus dem Münsterland stammende Jugend-Europameisterin erhielt die Einladung auf die Urlaubsinsel, nachdem sie sich im letzten Testspiel für die U18-WM beide Handgelenke gebrochen hatte. „Die Tage hier sollten mich etwas trösten. Ich bin jetzt das Küken in diesem Projekt und habe unheimlich viel erfahren. Als Teamspielerin bin ich zum Beispiel ganz überrascht davon, wie viele Ausgaben die Leute in den Einzelsportarten aus eigener Tasche finanzieren müssen“, erläutert Sarah. Die Schülerin bekam bei dieser Gelegenheit tiefe Einblicke in den Nachwuchs-Leistungssport jenseits von Schule und Gymnasium und von den Schwierigkeiten, nach der Zeugnisübergabe Spitzensport, Ausbildung, Beruf und Studium unter einen Hut zu bringen: Sportkarrieren können manchmal von Kleinigkeiten abhängen, lautet die Grunderkenntnis.

l „Es war schwer für mich, nicht mehr Erste zu sein“

An dieser wunden Stelle anzusetzen, in den kleinen olympischen Sportarten beim oft quälenden, schwierigen Übergang erfolgreicher Juniorsportler zu den Senioren nützlich einzugreifen und zu helfen, Talente an die Weltspitze heranzuführen, darin besteht das erklärte Ziel des vor vier Jahren begründeten „Verbundnetzes für den Sport“. In einem speziellen Auswahlsystem in Kooperation mit den Olympiastützpunkten werden aktuell rund einhundert junge und hoffnungs-volle Athleten auf dem Weg zu den Olympischen in Peking, 2010 in Vancouver und 2012 in London unterstützt. „Am Anfang war es bei den Großen sehr schwer für mich, nicht mehr Erste oder Zweite zu sein. In solchen Zeiten ist es besonders wichtig, wenn jemand hinter einem steht und Mut macht. Nach einem schlechten Jahr wurde ich trotzdem in den Club eingeladen. Das baut auf und stärkt das Selbstbewusstsein“, erinnert sich Wasserspringerin Katja Dieckow aus Halle an der Saale. „Dieses psychologische Moment ist vielleicht sogar wichtiger als die ganz praktische Unterstützung.“ Als Siebte vom Drei-Meterbrett hat die 23-jährige Biologie-Studentin bei den vorjährigen Weltmeisterschaften den internationalen Durchbruch geschafft. Jüngst gewann sie EM-Silber vom Dreimeter- und Bronze vom Ein-Meter-Brett. Für den „Verbundnetz“-Zuschuss zum Leasingauto für schnellere Wege zwischen Uni, Training und Wettkampf ist sie dankbar wie all die anderen fast einhundert Nachwuchs-Athleten, die aktuell von dem Förderprojekt unter Schirmherrschaft von Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble profitieren. Dank der Beihilfen finanzieren zum Beispiel die Wildwasser-Kanu-Europameister David Schröder und Frank Henze aus Leipzig regelmäßig ihre Boote. Gewichtheber Michael Böhm, von der WM 2007 mit Platz 17 zurückgekommen, wurde der Umzug von Frankfurt/Oder zum Bundesleistungszentrum nach Leimen erleichtert. Siebenkämpferin Julia Mächtig aus Neubrandenburg, Dritte der U23-EM, konnte sich Frühjahrs-Trainingslager im Süden leisten. Andere Sportler erhalten Zuschüsse für Benzinkosten, Fahrzeuge, Laptops, für die Miete oder Sportgeräte zum Ausgleichstraining. Beihilfen, deren Bedeutung vor den Hintergrund der im vergangenen Winter vollzogenen Kürzungen von Leistungen für die „Nachrücker-Generation“ im Deutschen Ski-Verband noch an Wert gewonnen hat.

l „Kleine Sporthilfe“ und Wertschätzung an der Schnittstelle

„Unsere materiellen Möglichkeiten sind zwar nicht üppig. Aber wir können `kleine Sporthilfe´ leisten, die an dieser Schnittstelle im deutschen Leistungssport ganz wichtig ist. Die Sportler empfinden das als Wertschätzung ihrer Leistungen, auch wenn sie nicht gleich wie erhofft den Anschluss finden“, weiß der frühere Weltklasse Biathlet Frank-Peter Roetsch, einer der Grünungsväter des Projekts. Der zweimalige Olympiasieger geht davon aus, dass etwa 20 der „Verbundnetz“-Athleten den Sprung zu den Olympischen Spielen nach Peking schaffen werden und eine Handvoll Medaillen mit nach Hause bringen. 15 sind bereits fest nominiert wie Kanutin Fanny Fischer, Wasserspringer Benjamin Stark, Diskuswerfer Robert Harting oder Schwimmer Paul Biedermann. Dank der Verbundnetz Gas AG (VNG) Leipzig könnten jährlich zwischen 1.500 Euro und 3.000 Euro für jeden Athleten im Projekt ausgeschüttet werden. Seit Beginn dieser speziellen Sportförderung im Jahre 2004 berappte das Energie-Unternehmen pro Jahr jeweils 400.000 Euro. Weil der Sponsor geschäftlich im gesamten Osten Deutschlands operiert, erstreckt sich das Projekt, in das insgesamt acht Olympiastützpunkte einbezogen sind, auf alle neuen Bundesländer. Dies unterscheidet das VNG-Projekt von den vielen anderen regionalen Förder-Instrumenten im deutschen Sport. Bis auf Bayern und Bremen verfügt jedes der 16 Bundesländer in seinen Grenzen – oft in Gestalt von Stiftungen - über spezielle Sporthilfen wie die Sportstiftung Nordrhein-Westfalen oder die Thüringer Sporthilfe. Alljährlich zum „Fest der Begegnung“ lädt die Stiftung Deutsche Sporthilfe (DSH) Vertreter aller regionalen Sporthilfen zu einer Tagung ein, um diese regionalen Förderinstrumente besser aufeinander abzustimmen. Im vorigen Jahr fand dieses Meeting am 9. November in Saarbrücken statt.

Das „Verbundnetz des Sports“ hat seinen Ursprung in der - inzwischen gescheiterten – Olympia-Bewerbung Leipzigs für die Sommerspiele 2012. Das Projekt konzentriert sich demzufolge vor allem auf Sportler, die erst in vier Jahren ihren Leistungszenit erreichen könnten und bei den „Heim-Spielen“ in Leipzig hätten glänzen sollen.  „Wir wollten langfristig helfen, dass dann möglichst viele einheimische Sportler an den Start gehen. Das ist auch ein Stück unserer gesellschaftlichen Verantwortung als Unternehmen in der Region“, erinnert VNG-Marketing-Chef Jan Schuster an die Wurzeln. In dieser speziellen Art der „Förderung Ost“ lebt Leipzigs Olympia-Bewerbung praktisch weiter. Zunächst war das „Verbundnetz für den Sport“ bis Peking angelegt, für diese Phase standen insgesamt zwei Millionen Euro zur Verfügung. Nach einigem Zögern und mehreren internen Diskussionen hat das Management des Unternehmens nun grundsätzlich entschieden, die privatwirtschaftliche „U23-Hilfe“ zu verlängern. Mit Blick auf seine Entstehungs-geschichte ist es nur konsequent, den „Talenteschuppen“ mindestens für vier weitere Jahre zu unterstützen – auch wenn die Spiele 2012 nun in London und nicht in der sächsischen Handelsmetropole Leipzig ausgetragen werden.

l „Ostdeutscher Sport wäre um Vieles ärmer“

„Der ostdeutsche Sport wäre um Vieles ärmer, wenn es diese Hilfe nicht mehr gäbe. Im Gegenteil müssten sich daran noch viel mehr private Unternehmen beteiligen“, sagt Michael Evers, der Leiter des Olympiastützpunktes Mecklenburg-Vorpommern. Stimmig sei das Fördersystem bei den „Athleten ganz oben“ und beim Nachwuchs in den Eliteschulen des Sports. „Doch da-zwischen ist das System schwammig. Da lautet die Frage, wie wir es hinbekommen, dass die Anschlusskader den Weg finden und dem Sport nicht verloren gehen“, unterstreicht Evers und wird von Ruderin Judith Aldinger aus Magdeburg unterstützt: „Unterstützung ist vor allem in Zeiten wichtig, wo es nicht so gut läuft. Wenn in so einer Situation sämtliche Unterstützung wegbrechen würde, dann gäbe es bald gar keinen Nachwuchs mehr.“ Die 22-Jährige spricht aus Erfahrung. In den Jahren 2004 und 2005 wegen Verletzungen gehandicapt und aus allen Kadern kompli-mentiert, hielt das „Verbundnetz“ an ihr fest. Im Übrigen galt das nach total verkoksten Olympischen Spielen in Athen auch für Schwimmerin Britta Steffen, die das Vertrauen im Vorjahr mit vier EM-Titeln belohnte und nun als große Medaillenhoffnung für die Sommerspiele gilt. „Es ist nicht selbstverständlich, dass in schweren Zeiten jemand da ist“, bilanziert Aldinger. „Das hilft, dass man sich nicht hängen lässt.“

Man darf auch mal ein schlechtes Jahr haben, lautet das Credo beim „Netzwerk“. Entscheidend ist die sportliche Perspektive eines Athleten. Die Förderwürdigkeit mit dem Zukunftspotenzial Weltklasse festzustellen, ist Part der Olympiastützpunkte. Die Mitarbeiter dort kennen ihre Nachwuchs- und Anschlusskader am besten, schlagen dem „Verbundnetz“ die Kandidaten vor, mit denen dann so genannte Zielvereinbarungen abgeschlossen werden, die nach jedem Jahr überprüft und neu besprochen werden. Mitunter ist bei dieser Gelegenheit auch ein erzieherisches Moment unerlässlich. Beispielsweise musste sich Turner Matthias Fahrig aus Halle fragen lassen, warum er von seinem Verband für die Weltmeisterschaften 2007 in Stuttgart nicht nominiert wurde. Ob und wie viele Bierchen der EM-Dritte am Boden nach einem Wettkampf in Gießen konsumierte, konnte dabei nicht bis ins Detail geklärt werden. Doch das ernsthafte Gespräch mit Projektleiter Bernhard Bock, der zugleich den Förder-Etat treuhänderisch verwaltet, sollte dem 21-Jährigen gründlich zu denken geben.

l Jeder, der „Mist baut“, wendet sich an Patenonkel Ottke 

„Der am meisten frequentierte Gesprächspartner ist normalerweise Sven Ottke. Jeder, der Mist gebaut hat, wendet sich an ihn“, sagt Bock und verweist auf eine weitere Besonderheit. Seinem Namen gemäß ist das Projekt nicht nur mit einem Unternehmen und Olympiastützpunkten, sondern zugleich mit einer Reihe früherer erfolgreicher Sportler vernetzt, die für die Nachwuchs-Athleten als Paten tätig sind. Neben dem Ex-Box-Weltmeister Ottke sind dies die Olympiasieger Kerstin Förster (Rudern), Uwe-Jens Mey (Eisschnelllauf), Frank-Peter Roetsch (Biathlon) und Jens Weißflog (Skispringen). Am Anfang hätten die Sportler das „Du“ gegenüber ihren prominenten Paten nur schwer über die Lippen gebracht, erinnert sich Roetsch. Mittlerweile sei die „die Scheu verloren“, so dass die Olympioniken von gestern und von morgen im „Champions-Club“ auf Mallorca sogar regelmäßig um die Häuser ziehen. „Dieser direkte Draht zu den Paten ist mir besonders wichtig. Da weiß man, die sind für dich da und stärken dir die Brust“, berichtet Kanute Norman Bröckl, der sein Olympiaticket für Peking bereits in der Tasche hat. Als zwei-fachem Weltmeister ist dem 21-jährigen Berliner der Übergang zu den Senioren bereits glänzend gelungen. Dennoch war er froh, dass er auch 2007 wieder einen Zuschuss für seine persönliche Saisonvorbereitung bekam. Das Geld wurde für ein zusätzliches Camp Ende vorigen Jahres eingesetzt. „Außergewöhnliche Dinge stehen an, da muss man sich außergewöhnlich gut vorbereiten“, sagt Bröckl mit Blick auf Olympia. „Das zusätzliche Training in Barcelona hätte mir niemand sonst finanziert“, sagt der Weltmeister - sehr zum Erstaunen von „Küken“ Sarah Petrausch.

Andreas Müller 

l DOG und Netzathleten starten „Cup der Zweigstellen"

Gemeinsam Zeichen setzen beim „Cup der Zweigstellen": Diese Kooperation begründete jüngst die Deutsche Olympische Gesellschaft (DOG) mit den Netzathleten.de. Der „Cup der Zweigstellen" startete am 1. Juli für drei Monate. Die Gruppe der Netzathleten um Mitgründer und Olympionike Stefan Pfannmöller bietet Sportlerinnen und Sportler im Internet eine Kommunikationsplattform und zeigt in den letzten Monaten im aktuellen politischen Konflikt mit China wegen der Tibetfrage Flagge vor den Sommerspielen in Peking. Kanute Pfannmöller nahm in Sydney (2000) und in Athen (2004) erfolgreich an den Olympischen Spielen teil.

In den vergangenen Wochen weckte die Gruppe mit blau-grünen Bändchen mit dem Aufdruck „Sports for Human Rights" (Sport für Menschenrechte) für Aufmerksamkeit und Medienecho. „Fair Play steht auch bei den Netzathleten im Vordergrund, da gibt es nicht nur in der farblichen Gestaltung unseres Fair Play Logos viele Zusammenhänge", begründet DOG-Präsident Harald Denecken (Karlsruhe) das Zusammenspiel. „Die Vermittlung der olympischen Werte in Sport und Gesellschaft ist für die DOG eine wesentliche Aufgabe. Durch die Netzathleten.de steht ein Partner an unserer Seite, der die Werte Leistungsbereitschaft, Fair Play, Teamgeist und Völkerverständigung lebt."

Mit der Initiative im Vorfeld der Sommerspiele in Peking und den sportpolitischen Turbulenzen (Tibet-Frage) unterstützen die Netzathleten zugleich die 50 Zweigstellen der Deutschen Olympischen Gesellschaft. Denecken, Sportbürgermeister in Karlsruhe und und seit November Nachfolger des DOG-Präsidenten Hans-Joachim Klein: „Der Gewinn aus dem Verkauf pro Bändchen (Preis pro Stück ein Euro) wird an die jeweilige Zweigstelle gespendet." Netzathlet Stefan Pfannmöller: „Dies sollte ein sportlicher Anreiz sein, ein Zeichen für Fair Play zu setzen."

l Darmstadt spielt - einen Tag lang

l 30. Spielfest bewegt am letzten Juni-Wochenende 10.000 Junge und Alte

Beim 30. Darmstädter Sport- und Spielfest zeigte sich die die Stadt mal wieder von ihrer lebendigen, kreativen Seite im sattgrünen Herrngarten. Der Park dient seit drei Jahrzehnten als Spielwiese der „Sportstadt mit Herz". Sechs Stunden Spielen nach Herzenslust waren angesagt. Und 10.000 bewegten sich am letzten Juni-Wochenende. Die Veranstalter, Sportamt, Sportkreis 33 Merck und die Darmstädter Sportstiftung, wählten das Motto: Darmstadt spielt, Darmstadt bewegt sich. Ein Vater, Hans-Jürgen Salge, sprach Tausenden aus der Seele: „Ich finde das Sport- und Spielfest einfach toll. Ich weiß gar nicht, seit wie vielen Jahren in Folge wir hierher kommen."

Der Clou kam aus der Luft: Wie vor zehn Jahren eröffnete Ex-Reckweltmeister Eberhard Gienger die Familiade mit einem Fallschirmsprung. Punktgenau landete er auf dem weißen Zielkreuz des Rasens. Wegen des böigen Windes und der hohen Bäume im Park zog der Vizepräsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) sicherheitshalber die Textilbremse (Hosenboden). Nach der geglückten Landung strahlte Gienger mit der Sonne um die Wette. 4.000 Sprünge wagte er bis dato. Einer endete auf hartem Beton und mit Brüchen von der Hüfte abwärts. Das Sport- und Spielfest, wo er zum dritten Mal Station machte, ist für den Botschafter des DOSB eine „einfache Möglichkeit, sich sportlich zu betätigen. Bewegung soll als ganz natürlich angesehen werden."

Viel drehte sich beim Jubiläumsspielfest diesmal um Olympia: Die Sommerspiele in Peking im August animierten die Chinesische Schule in Huada Darmstadt - an der 150 Kinder ihre Heimatsprache pflegen und das Kulturgut des Landes, aber auch Chinesischkurse für Deutsche angeboten werden - zur Programmgestaltung. Verstärkung erhielt sie durch Chinesische Schule Frankfurt sowie Artisten. Sie gaben einen farbenfrohen Einblick in die Bewegungskultur und Tradition des Olympia-Gastgebers: Tai Chi, Löwentanz, Artistik (Teller-Jongelage) sowie Gesundheits- und Lebensphilosophie. Dafür war eigens der Heilpraktiker Dr. Xudian Du vor Ort, der in die Akupunktur und Seelenmassage einführte.

 Geschichte und Geschichten setzten den zweiten Akzent: 25 Darmstädter Olympioniken der Nachkriegszeit schmückten eine Hall of Fame. Sie reichte von Senior Leo Pohl (Pfungstadt/79), Bronzemedaillengewinner mit der Sprintstaffel 1956 bei den Spielen in Melbourne (Australien) bis zum Junior Daniel Simon (Eberstadt/19), Paralympics-Starter im Schwimmen und Mitglied des Hessenteams bei den Spielen im September in Peking,  Ein Dutzend gab Autogramme, plauderte über ihre sportlichen Höhepunkte und rief in Interviews Erinnerungen wach. Lothar Krieg (Frankfurt/früher ASC Darmstadt), der 1976 in Montreal überraschend die Bronzemedaille mit der 4x100-Meter-Staffel gewann, erinnerte sich: „Ich bin genau zur richtigen Zeit in die Form meines Lebens gekommen. Wenn man in so einem Stadion ist und da springen 60.000 wegen deiner Leistung auf, dieses Aufstellen der Nackenhaare kann kein Computer vermitteln."

Begeisterung strahlte Christiane Krause-Todd aus. Darmstadts einzige Goldmedaillengewinnerin von 1972 in München - im legendären 4x100-Meter-Rennen gegen die DDR mit Heide Ecker-Rosendahl, Annegret Richter und Ingrid Mickler-Becker - die heute in der Nähe von Hamburg lebt, war fasziniert von der Strahlkraft und Nachhaltigkeit des Spielfestes: „Es war für mich ein großes Erlebnis hier zu sein. Ich bin erstaunt, was die Stadt da auf die Beine stellt.

Das 30. Spielfest - das älteste im ursprünglichen Charakter - setzte den dritten Jubiläumstupfer mit Tanzen. Blau-Gold Casino Darmstadt, einer der Stammvereine und Leistungsträger, stellte sich zum 50. Geburtstag 2008 auf einer eigenen Tanzbühne vor, mit Tanz- und Bewegungs-Workshops und Schnupperkursen (Rock'n'Roll, Boogie Woogie). Ein Magnet war die Line-Dance-Gruppe (kein Paartanz, Einzeltänzer in der Gruppe). Diese bilden zum Großteil Senioren 60 plus und verkörpern einen reizvollen Bewegungs- und Integrationsbaustein.

 Im Angebot waren 15 Themenbereiche mit 80 Spielstationen. 300 ehrenamtliche Helfer, 30 Vereine, die TU Darmstadt, die den Sinnesgarten entwickelt hat und heuer Projektseminar zum Spielfest abhielt sowie 30 Sportstudenten des Instituts für Sportwissenschaft als Helfer abstellte, waren im Einsatz. Zwei Magisterarbeiten loten nun die Zufriedenheit der Besucher sowie der Mitarbeiter und Helfer aus.

Hans-Peter Seubert

l Internationaler Forschungswettbewerb ausgeschrieben

Für Forschungsprojekte zur Entwicklung des Sports in der arabischen Welt ist jetzt ein Wettbewerb ausgeschrieben worden, bei dem Preisgelder in Höhe von insgesamt 300.000 US-Dollar vergeben werden. Dabei handelt es sich um die weltweit höchste Summe, die gegenwärtig bei einem Forschungswettbewerb auf dem Gebiet der Sportwissenschaft vergeben wird. Der Preis wurde bereits 1983 erstmals ausgelobt von Prince Faisal Bin Abdulaziz, einem Mitglied der Königlichen Familie von Saudi-Arabien. Damals betrug das Preisgeld „nur“ 30.000 US-Dollar - jetzt steht die zehnfache Summe zur Verfügung für hervorragende Arbeiten, die in arabischer, englischer, französischer oder spanischer Sprache eingereicht werden können und einen Beitrag leisten sollen, die Sportbewegung in der arabischen Welt international weiter anschlussfähig zu machen. 

Der Bewerbungszeitraum hat gerade begonnen und dauert noch bis zum Juni 2011. Vorsitzender des Preiskomitees ist das IOC-Mitglied Prinz Nawaf Bin Faisal Bin Fahad Abdulaziz. Mit der Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), der DOSB-Vizepräsidentin für Bildung und Olympischer Erziehung, Prof. Dr. Dr. h.c. Gudrun Doll-Tepper (Berlin) gehört dem Komitee erstmals auch eine Frau an. Weitere Informationen über die Vergabemodalitäten etc. können per Email angefordert werden über: info@prince-faisal-prize.com.

l BBS-Schülerinnen und Schüler erwerben Übungsleiter-Lizenz

l Modellhaftes Projekt der Oldenburger Bewegungsinitiative

Modellhaft ist zweifellos das neue Projekt der Oldenburger Bewegungsinitiative e.V. für „mehr“ Bewegung von Kindern. Seit 2004 werden mit Hilfe von Sponsorengeldern unter dem Slogan „KIDS-AKTIV“ eine Reihe von kindorientierten Projekten unter dem Ziel der Nachhaltigkeit erfolgreich durchgeführt, immer in Zusammenarbeit mit anderen Trägern wie Kindertagesstätten, Schulen, Sportvereinen, für Familien und auch in sozialen Brennpunkten der Stadt Oldenburg. 

Nun konnte auch die Zusammenarbeit mit der Fachschule für Sozialpädagogik an der BBS III mit der Verleihung von 18 Übungsleiter-Lizenzen C mit dem Profil Kinder/Jugend abgeschlossen werden. Der Geschäftsführer für Bildung und Ausbildung im LSB Niedersachsern, Karl-Heiz Steinmann, nahm die Verleihung in Oldenburg vor.

Doch bis zu diesem Abschluss war es ein langer Weg. Für die BBS-Schülerinnen und Schüler ein ganzes Jahr, für die Verantwortlichen dieses neuen Projektes über anderthalb Jahre. Denn formal aus der Sicht der BBS mussten eine Reihe von schulorganisatorischen Maßnahmen gebilligt und ergriffen werden, um ihren Schülerinnen und Schüler eine zusätzliche Qualifikation während der normalen Schulausbildung zu ermöglichen. Doch die Zusammenarbeit von KIDS-AKTIV und BBS III gelang und kann daher auch für andere Berufsfachschulen beispielhaft sein. Nachahmer haben es nunmehr leichter, sollten sie das Oldenburger Modellprojekt übernehmen wollen. Allerdings müssen sie einen Geldgeber finden. Die Oldenburger konnten als Sponsor den Energiekonzern EWE AG gewinnen, dessen Hauptsitz in Oldenburg ist. 

Wie nun gelang das Projekt ? Von den insgesamt 120 Stunden für den Erwerb der C-Lizenz laut DOSB-Ausbildungsordnung wurden durch den Landessportbund Niedersachsen 40 Stunden wie üblich für die Erzieher-Ausbildung und weitere 40 Stunden für  die Teilnahme an dem Wahlpflichtfach „Bewegung-Sport-Spiel“ an der Oldenburger Fachschule anerkannt. Im August 2007 hat dann der Lehrgang zur Übungsleiter-Ausbildung an der Sportschule Lastrup statt-gefunden. Darauf folgten 50 Stunden betreutes Praktikum in Kindergruppen Oldenburger Turn- und Sportvereine von je zwei Stunden wöchentlich in der Zeit von September 2007 bis März 2008. Danach fand die Abschlussprüfung mit schriftlichen Unterrichtsentwürfen und selbständigen Lehrversuchen der SchülerInnen statt. Zwischendurch musste auch noch der Erste-Hilfe-Schein erworben werden. Nach Durchsicht der eingereichten Unterlagen konnte der Landessportbund Niedersachsen die Lizenz erteilen.

Mit diesem Modellprojekt, den in der Ausbildung befindlichen Erzieherinnen und Erziehern eine zweite Qualifikation durch die Übungsleiter-Lizenz C mit dem Profil Kinder/Jugendliche zu ermöglichen, ist etwas Dreifaches erreicht: es kommt mehr Bewegung in die Kitas, es gibt mehr Übungsleiterinnen und Übungsleiter für die Turn- und Sportvereine, und die Kinder erfahren nachhaltig Freude an mehr Bewegung.

Prof. Dr. Jürgen Dieckert

l JUGENDFORUM

l Dem Rechtsextremismus keine Chance!

l DOSB und dsj unterstützen Netz gegen Nazis / Aktionswoche vom 14. – 20. Juli

„Rassismus, Diskriminierung und Fremdenfeindlichkeit im Sport sind Herausforderungen, denen sich der organisierte Sport entschieden entgegenstellt“, so Gerd Bücker, Leiter der Arbeitsgruppe Sport! Jugend! Agiert! der Deutschen Sportjugend, die den Umgang mit Rechtsextremismus im Sport derzeit als ihr Schwerpunktthema definiert hat. „Wir hoffen, mit unserem Internetangebot unter www.sport-jugend-agiert.de den im Sport Engagierten eine Hilfestellung geben zu können und stehen bei Bedarf für individuelle Beratungen zur Verfügung.“ Neben dem eigenen Internetangebot unterstützt der Deutsche Olympische Sportbund zusammen mit der Deutschen Sportjugend das Online-Portal der ZEIT: www.netz-gegen-nazis.de, das mit einer eigens für den Sport ausgerichteten Themenwoche begleitet wird. 

In der Woche vom 14. bis 20.07.2008 werden die Aktivitäten zum Umgang mit Rechtsextremismus im organisierten Sport verstärkt in den Blick der Öffentlichkeit gerückt. 

Der Sport muss sich in diesem Thema eindeutig positionieren! „Zum einen müssen wir uns gegen die Vereinnahmung durch rechtsextreme Organisationen verwahren, zum anderen unsere Potenziale durch sozialpräventive Maßnahmen kenntlich machen“, so Benny Folkmann vom dsj-Vorstand, der die sozialen Aktivitäten in diesem Themenfeld begleitet. 

Multiplikator/-innen müssen unterstützt und vernetzt werden! „Die Multiplikator/-innen, die in Sportvereinen und -verbänden tätig sind, müssen im kompetenten Umgang mit rechtsextremen Phänomenen und den dabei notwendigerweise auftretenden Konflikten und Interessenskollisionen unterstützt werden. Diese Unterstützung soll durch den Aufbau von Beratungsnetzwerken im organisierten Sport realisiert werden“, so Gerd Bücker.

Rechtsextremen Tendenzen Grenzen setzen! Über den sportlichen Kern der Aufgabe von Sportvereinen hinaus sind konkrete Maßnahmen erforderlich, die  rechtsextremen Tendenzen Grenzen setzen und Sportvereine davor bewahren, für die Zwecke von Rechtsextremen funktionalisiert zu werden. Dazu gehören u. a. die Umsetzung eines Ehrenkodexes oder entsprechende Formulierungen in den Vereinssatzungen, wobei die AG Sport! Jugend! Agiert! Unterstützung und Beratung anbietet.

Den Sportvereinen den Rücken stärken! „Die Angebote für Kinder und Jugendliche zur sinnvollen Freizeitgestaltung müssen erhalten und gerade dort ausgebaut werden, wo sinnvolle und sinnstiftende Freizeitangebote wegzubrechen drohen“, so Benny Folkmann.  

Kaum eine andere Institution hat eine so gute Infrastruktur wie der organisierte Sport – in (fast) jedem Dorf gibt es mindestens einen Sportverein. Hier engagieren sich viele Ehrenamtliche, die alle als wichtige zivilgesellschaftliche Partner im Kampf gegen Rechtsextremismus agieren können.

In der Aktionswoche vom 14. bis 20. Juli 2008 werden gezielt Projekte und Aktivitäten gegen Rechtsextremismus und Rassismus im Sport vorgestellt um zu signalisieren, dass rechtsextremes und fremdenfeindliches Gedankengut im Sport nichts zu suchen haben.

Wenn auch Sie vorbildliche Projekte gegen Rechtsextremismus und Rassismus in Ihrem Verband oder Verein vorhalten und diese gerne in der Aktionswoche bewerben möchten, wenden Sie sich bitte an Frau Carina Weber (069/6700-287) oder schicken Ihre Beiträge an weber@dsj.de. 

Zeigen Sie, dass Sie gegen Nazis sind! Beteiligen Sie sich am Fotowettbewerb „Fotos gegen Nazis“ im Onlineportal der Zeit und schicken uns ein Foto von sich, Ihren Freund/-innen, Mannschaftskolleg/-innen oder Ihrem Sportverein oder Sportverband. Hier finden Sie zwei Netz-gegen-Nazis-Plakate zum Download. Schicken Sie uns ein Foto, auf dem das Plakat deutlich zu sehen ist. Auf die originellsten Einsendungen warten mehr als 100 wertvolle Preise (zum Beispiel signierte Trikots der Deutschen Fußball-Nationalmannschaft mit dem Netz-gegen-Nazis-Logo). Der Wettbewerb läuft bis zum 31. Juli 2008. Unter http://www.netz-gegen-nazis.de/fotoaktion können die Fotos auch direkt eingefügt werden. 

l Gezielter Einsatz für mehr Bildung und gegen Rechtsextremismus

Die 14. Vollversammlung der Sportjugend Mecklenburg-Vorpommern in Lübow hat als zwei  Schwerpunkte ihrer zukünftigen Aktivitäten die Fortsetzung der Bildungsangebote für Jugendwarte und im Vorschulbereich benannt. Der Lokale Aktionsplan des Bundes gegen Rechtsextremismus soll zudem durch ein eigenes Projekt „Mobile Angebote im ländlichen Raum“ wirksam und nachhaltig unterstützt werden.    

l 20 neue Jugendgruppenleiter sind zur Mitarbeit bereit

Im Sport- und Bildungszentrum Malente des Landessportverbandes Schleswig-Holstein haben 20 Jugendliche ihre Ausbildung zum Jugendgruppenleiter erfolgreich abgeschlossen.

l Großer sportlicher Kehraus beim Mainzer Dreck-weg-Tag

Am „Dreck-weg-Tag“, beim Großreinemachen in der Landeshauptstadt Mainz, hat sich die Sportjugend Rheinland-Pfalz mit 50 Kindern und der von ihr organisierten Umwelt-Olympiade beteiligt.

l Endspurt für die Vorbereitungen des kleinen Jubiläums

l 35. deutsch-japanischer Sportjugend-Simultanaustausch 2008 beginnt am 20. Juli

In zwei Wochen ist es so weit: am 20.07.2008 empfängt die Deutsche Sportjugend 97 japanische Gäste im Rahmen des 35. deutsch-japanischen Sportjugend-Simultanaustausches. Zwei Tage später fliegen die deutschen Jugendlichen und Betreuungspersonen nach Japan. Diese traditionelle Jugendbegegnung zwischen dsj und JJSA (Japan Junior Sports Clubs Association) zählt dieses Jahr zum 35. Mal und somit feiert ein kleines Jubiläum. Für die deutschen und japanischen Jugendlichen wird in ihrem Partnerland zunächst jeweils ein dreitägiges Einführungsprogramm in Frankfurt bzw. in Kyoto stattfinden. Danach verteilen sie sich in 12 bzw. 13 Gruppen in das Regionalprogramm ihrer jeweiligen Partnerregion.

Im Moment laufen hierzu die Vorbereitungen auf Hochtouren. Die japanischen Jugendlichen hatten ihr zentrales Vorbereitungsseminar bereits im Mai und breiten sich nun gruppenweise für den Austausch vor. Über das Jahresthema „Die Schule- Alltag, Aktivitäten, Probleme und Lösungen“ werden die Jugendlichen referieren, das Schulsystem des eigenen Landes vorstellen und sich über den Alltag und die Probleme in der Schule austauschen.

Die deutschen Gruppen, die bereits ihre Vorbereitung auf der regionalen Ebene durchgeführt hatten, trafen sich vom 27.-29.06.2008 im Jugendbildungszentrum in Blossin (Brandenburg). Unter der Leitung von Paul Wedeleit (Thüringer Sportjugend) fand das zentrale Vorbereitungs-seminar für die deutsche Delegation statt, und 125 Jugendliche und Betreuungspersonen bereiteten sich intensiv auf ihre Japanfahrt vor.

Am Freitag begann das Seminar mit verschiedenen Kennenlernen-Spielen. Die japanische Morgengymnastik am Samstagmorgen machte die Jugendlichen „fit“ für die weiteren Veranstaltungen. Anschließend wurden Workshops zu den verschiedenen Themen angeboten. Einige befassten sich mit der Struktur des Sports in Deutschland und in Japan, andere mit dem Jahresthema „die Schule“. Auch mit den Sitten und Gebräuchen und mit der aktuellen Situation in Japan wurden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer vertraut gemacht, außerdem wurden organisatorische Fragen geklärt. Nach den inhaltlichen Workshops folgte am Nachmittag ein Regatta-Wettrennen in gemischten Gruppen und Sport-Workshops. Gelegentlicher Regen trübte den bunten Länderabend nicht, bei dem die 13 regionalen Gruppen einstudierte Vorführungen – von modernem Tanz bis traditionellen bayerischen Schuhplattler – präsentierten. Diese Selbstdar-stellungen werden sowohl bei jeweiligen regionalen Programmen in Japan als auch bei der zentralen Sayonara-Party in Tokyo vorgeführt.

Am Sonntag gab „die Maus“ (Sendung WRD) eine Einführung in das Familienleben in Japan.  Ein Walzer und ein japanisches Lied studierten alle zusammen für die Mitmachaktionen ein und ver-abschiedeten sich mit voller Freude für drei Wochen bis zum Abflug in das fernöstliche Partner-land, nach Japan.

l Kompetente Trainer machen Kinder und Jugendliche kompetent?!

l Sportjugend Hessen veröffentlicht Leitfaden zu Erziehungskompetenzen

Seit geraumer Zeit wird darüber diskutiert, dass die Betreuungsqualität in den Sportvereinen eine entscheidende Rolle dabei spielt, ob der Kinder- und Jugendsport seine positiven Potentiale entfaltet. Die Sportjugend Hessen legt nun zwei neue Veröffentlichungen vor, die sich diesem Thema widmen und von den Autoren Dr. Uli Sann (Universität Frankfurt) und Guido Francescon (Sportjugend Hessen) erarbeitet wurden. Das Buch „Erziehungskompetenzen für Trainer/innen im Kinder- und Jugendsport" aus der Reihe „Anstöße / Band 13" (ISBN 978-3-89280-032-3) wendet sich an alle Personen, die in der Sportorganisation und aus fachlichem Interesse die Aus- und Fortbildung von Trainern und Übungsleitern im Blick haben. Es bietet Hintergrundinformationen, stellt die Ergebnisse einer Trainerbefragung dar, beschreibt sinnvolle Erziehungsstrategien und enthält methodische und didaktische Beispiele und Hinweise für Referenten.

Die Broschüre „Positiver Umgang mit Kinder und Jugendlichen im Sport" (Reihe „Tipps" / Band 13 / ISBN 978-3-89280-031-6) richtet sich an die Trainer in der Kinder- und Jugendarbeit im Sportverein. In diesem Leitfaden sind die pädagogische Grundlagen und Vorschläge für Erfolg versprechende Erziehungspraktiken im Sport zusammenstellt. Im zweiten Teil des Buches sind zehn Vorschläge ausführlich und praxisnah beschrieben worden, die Trainern die Arbeit erleichtern sollen.

Die Anstöße 13 sind für 12,- Euro und die Tipps 13 für 8,- Euro (zzgl. Porto) erhältlich bei: Sportjugend Hessen, Otto-Fleck-Schneise 4, 60528 Frankfurt am Main, Fax. 0 69.69 59 01 75,
e-mail: info@sportjugend-hessen.del. Kontakt: Sportjugend Hessen, Guido Francescon, Tel. 069.67 89 310, e-mail: GFrancescon@sportjugend-hessen.de.

l Synergieeffekte beim „Freiwilligen Sozialen Jahr im Sport“

Die Sportjugend Niedersachsen und der ASC Göttingen haben eine Informationsveranstaltung zum „Freiwilligen Sozialen Jahr im Sport“ (FSJ) durchgeführt. 20 Teilnehmer konnten dabei bisherige Einsatzmöglichkeiten speziell in Landesfachverbänden und damit verbundene Synergieeffekte kennen lernen.

l „Lebendiges Lernen“ motiviert zur Mitarbeit im Sportverein

Bei der 59. Vollversammlung der Sportjugend Schleswig-Holstein diskutierten die Delegierten auch in Workshops das Schwerpunktthema „Ehrenamtliches Engagement im Sport – Sportjugend motiviert zum Ehrenamt“. Ein Ergebnis war, dass Jugendabteilungen kaum Nachwuchssorgen haben, wenn sie von „Jugendteams“ gemanagt werden. Ein anderes, dass die Teilnahme an Qualifizierungsmaßnahmen Lust macht, das Gelernte im Verein auch zu erproben. Voraussetzung sind Inhalte, die durch „Lebendiges Lernen“ mit Kreativität, Bewegung und aktiver Teilhabe geprägt sind.
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